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G TE ~, re « Frohe und gesegnete Osterfesttage; wünschen
A„„,„3„„„„,„„,„_5„„„„,„„ _ allen unseren Landsleuten › es

e _ e die Jl/Iitarbeiter und "der Herausgeber
Wßlfh' Bi" wlmdeffiflffiflm Rflufiflwfl des »JVeuen Schlochauer Kreisblaites«

' Geht heut' durch die stille Nacht, ' ^ e W
Wachend, träumend muß ich lauschen, _ i W ' _ G
Horch, das Osterfest erwacht! ' _

Feierlích die Glocken klingen l 7 «
Hoch vom Turm von Land 'zu Land, e
Fromme Christenscharen singen: _ _ 1}=_».? w
››]esus heute au]erstan'd«. r ¬ ”`

Und die Soııne glanzumflossen ` * ~ _
steigt empor zum Hímmelszelt, ~
Leuchtet dunkler Nacht entsprossen
Majestätisdı dieser Welt.
Welch' ein ]ubeln, welch' ein Klingen, ' _
Welchf Frohlockefı der Natur,
Ihrem Schöpfer Dank zu bringen
Neu erwachen Wald und Flur. '
llnd es atmet heil'gen Frieden

_ Gottes schöner Erdenball, . _
Alles sμrießt und lceímt hienieden,

_, Neues Leben- überall. '
Warum denn, o |Menschenkind, i
Zögerst Du von Weil' zu _Weil'?
Erdenglüclc ,gleicht Sturm und Wind,
Rüste Dich zum Seelenheil! ` .

°^ël%=/šflâåëiís%flâ'š@š»Måßíšåëlääšvåflâåfišfváfií à%°%D®<å§?í'fi%E§5å1gå`fl°š3&%`š39ífl%D$å39à?flå§°235I`$šEà°fi'Ø

Traum und Schaum ist uııser'Streben, i
Alles Irdísche vergeht; ' ” '
Dann erst blüht uns wahres Leben, s ' Im Hammerstein“ Wald
Wenn dieSeeleaufersteht! e
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Landsleute! Der Kreis Northeim erwartet Euch zum großen Heimattreffen zu
Pfingsten in Northeim. In einer besonderen Einladung, die an alleversandt Wird, fin=
det Ihr Näheres über die Veranstaltungsfolge. Am 2. Feiertag Rundfahrt durch das
herrliche Weserbergland! , ' _ g

l V Sozialunterstützte Landsleute erhalten einen=Teil der Fahrtkosten nach Northeim zurückerstattet
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5 l_ ' Von BrunoiGiersche. 3. Teil: Ordensarbeit undAi:Ordensilåultur (9. Fortsetzung). i _ e
„ ” 5 Konitz als Zentralpunkt des Schlochauer Landes. 4 7 -

' Unter den fünf Städten unseres Landes nahm seit
Beginn unserer I,-Ieimatgeschichíte die Stadt vKonitz
den ersten Platz ein. Sie 'entwickelte sich» zur Ordens-
zeit zu einem Kultur- und Kraftzentrum allerersten
Ranges. Konitz bestand als größerer Ort .schon zu
pomeranischer Zeit. 'Das Wort „Konıtz“_ ist die Ver-
deutschung von „chojna“ = slawisch: die Kiefer.

Demnach haben wir uns den Ort in pomeranıscher
Zeit als eine Siedlung auf einer größeren Waldlich-
tung vorzustellen, die mit kleinerem Kieferngebüsch
durchsetzt war. Das älteste Gebäude der Stadtwar
die katholische Pfarrkirche St. Iohann, die schon in
der Vorordenszeit und zwar im ]ahre 1205 durch den
Pommernherzog Swantoholk gegründet und spater
vom Deutschen S Ritterorden ım reinen Stil der
Ordensgotik erbaut wurde. Diese Kirche stellt den
ältesten Ordensbau- des Schlochauer Landes dar uncl
ist daher als ältestes Kulturdenkmal unersetzlich. Die
drei großen Brände von 1657, 1733 und 1742 konnten
dem massigen Bauwvenig anhaben; sie beschädigten
nur die Inneneinrichtung. Größerer äußerer Schaden
wurde an diesem ehrwürdigen Gebäude erst im
März 1945 durch russischen Artilleriebeschuß verur-
sacht. - ~ ' '

Als erste Stadt unserer Komturei erhielt Konitz
seine Handfeste bereits im Iahre 11310 (= 1 ]ahr
nach der Erwerbung Pommerellensl) durch den Hoch-
meister Siegfried von Feuchtwangen; f“ _

Nicht weit von St. Iohann stand die Gymnasial-
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kirche mit ihren zwei prächtigen Barocktürmen. Diese
Kirche besaß einen?künstlerisch~ wertvollen.Altar uncl
war mit Freskogemälden von hohem Kunstwert aus-l
gestattet. Die alte Gymnasialkirche war 1664 erbaut
worden; der jetzige Bau stammt aus den ]ahren,›171__2
und 1744. Die Kirche lehnte sich an .das frühere
Iesuitenkolleg ån, das später in ein Gvmnasium um-
gewandelt wurde. Dieser Bau war auf dem Platz
errichtet worden, auf dem sich einst der Sattelhof, der
befestigte Sitz des ehemaligen Ordensvogtes befand.
Im- ]ahre 1446 hatte der Orden diesen Vogteisitz der.
Stadt für bewiesene Treue zum Geschenk gemacht. --
Auch die Gymnasialkirche hat bei der Beslchießung
im März 1945 sehr gelitten. So ist z. B. der eine Turm
zur Hälfte eingestürzt. ~ _ 1 ~„ V

1 Zur Ritterzeit .war Konitz eine der stärkstenfund
bedeutendsten Städte des Ordenslandes überhaupt.
Schützte sie doch zusammen mit der Schlochauer
Burg den sogenannten „lVlarl<grafenwe'g,“ (die spä-
tere Berliner Chausseel) der die lebenswichtige.Ver-
bindung zwischen dem Ordensreich und dem deu'
schen Mutterland herstellte. Die Feste Konitz war
durch vier Stadttore (= Schlochauer Tor, Wasseirtori,
Danziger Tor und Mühlentorl)4 und eine starke
Stadtmauer mit 18«\X/ehrtürmen geschützt. Von den
vier Toren ist nur das siebenstöckige Schlochauer »Tor
erhalten geblieben, dazu einige Reste von mehreren
Wehrtürmen und ansehnliche Stücke der Stadtmauer.

1 ` ' _ Q _ '('Forts. folgt.)

_ 1 Als die rote Ffilut kam . . _. (7) - « 7
› . Erlebnisbericht des früheren Ortsbauernführers G e o r g R i t g e n aus Barkenfelde

_ . -über die Tageder l-leimatveirtreibung aus dem deutschen Osten Januar bis März 1945
Über uns sahen: wir stundenlang wohl »an die

russische Flugzeuge, die von zwei tapferen deutschen
Iägern immer wieder, beunruhigt und -durcheinander-
gebraçht wurden, Zwei Sowjet-Flugzeuge sahen wir ab-
stürzen. Vereinzelt lagen tote Pferde in. Blutlachen auf
der Autobahn. -- So ging die Fahrt stundenlang weiter,
nur einmal von einer kurzen Rast am Waldrand unter-
brochen. Abends spät holten wir dann lange Flucht-
lingstrecks ein, bald waren vier Reihen nebeneinander
auf der breiten Autobahn. - \X/ehrmachtskolonnen und
Zivilisten durcheinander. r

S lmmer langsamer kamen wir voran und mußten vor
den Brücken gegen 23 Uhr ganz stoppen. Es gab
ein unentwirrzbar scheinendes Knäuel von Menschen,
Tieren und Fahrzeugen. Allen schwebte die Angst im
Nacken, «daß wieder wie am Vortage Bomben in diese
Massen fallen würden. Es hieß, in der Nacht vorher sei
ein ganzer Dorftreck durch Bomben vernichtet worden.
- In der Morgendämmerung -.als wir etwas auseinan-
dergezogen fuhren, hätte es beinahe noch eine Kata-
strophe gegeben: ich hatte, um die Pferde vorüber-
gehend zu entlasten, die beiden schweren Anhänger an
den Trecker gehängt. Da alles übermüdet war, s-aß nie-
mand an den Bremsen. Beim Umschalten auf einer Stei-
gung bekam ich -den Ganghebel nicht in seine neue Stel-
lung gedrückt. Die Last der beiden Anhänger zog rück-
wärts und -unaufhaltsam ging es dem tiefen Abhang an
der rechten Seite der Straße zu. Verzweifelt zog ich die
Treckerbremsen, die aber den Zug nicht aufhalten
konnten. Mein Rufen hörte niemand im Wagen. Da,
hart am Straßenranjd stellte sich der zweite Anhänger

quer und hielt dadurch den ersten Wagen auf. Nur' die
Anhängevorrichtung war verbogen. .

Endlich, nach neunstündiger Fahrt passierten wir die
letzte Oderbrücke. Es war Sonntag, deri4. März. Ein
Dankgebet stieg zum Himmel, wir atmeten auf. Die
Pferde brauchten Ruhe. Aber die Dörfer beiderseits der
Autobahn waren überfüllt. Endlich nachdem wir 110. km
in einer Tour durchgefahren waren wurde uns in Eik-
stedt Quartier zugewiesen. Wir durften länger, als d
üblichen 6 oder 8 Stunden bleiben, weil wir in nur drei
Etappen die kaum glaubhafte Strecke von 220 km zu-
rückgelegt hatten_ ' _

Am nächsten Tag ging' es weiter nach Prenzlau. Dort
konnten wir/zum erstenmal wieder in Betten schlafen
und baden. Wir fühlten uns wie im Himmelreich. Von
dort fuhren wir über Neu-Ruppin nach Havelberg -
Sandow, wo wir mit der Fähre über die El-be setzten.
Es war der 10. März. An der -gleichen Stelle sollteich
knapp zwei Monate später die Elbe als Soldat durch-
schwimmen, um der russischen Kriegsgefangenschaft zu
entgehen.-- Mit unserem letzten Rohöl .kamen wir auf
dem Gut entfernter Verwandter im Kreise Osterburg an.
Meine Leute fanden dort Unterkunft und Arbeit und
sind heute noch dort. ' ' 7

Ich zog, nachdem ich auf dem Gut, etwas Rohöl für
den Trecker aufgetrieben hatte, mit meiner Familie
nach Bordenau bei Hannover weiter. In Bordenau wur-
den wir bei meinem Schwager liebevoll aufgenommen
und hatten nun allen Grund, Gott für unsere oft so
wunderbare Rettung zu danken. _
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Damit bin ich an sich mit meinem Fluchtbericht`ain
Ende. Ich .meldete mich, einige Tage später freiwillig bei
der Wehrmacht, nahm noch an verschiedenen Kämpfen
anfangs gegen die Amerikaner, später gegen die Russen
teil und geriet zum Schluß in amerikanische Gefangen-
schaft.

Als ich ein halbes Jahr später zufällig im Zuge nach
Wunstorf saß, 'die Wa-gen waren noch nicht erleuchtet,
hörte ich im Dunkeln plötzlich, wie jemand „Pr.-Friedland“
sagte. Es war die Stimme meiner Stiefmütter, die gerade
aus dem Osten kam. Dadurch erfuhr ich von dem
Schicksal meines Vaters, den die Russen bestialisch er-
mordet hatten, wie auch soviele andere, die in dem
guten Glauben- in Barkenfelde geblieben wa_ı'en,_ daß
ihnen als alten Menschen nichts geschehen würde. So
fan-d man auch die achtzigjährige Frau Panknin, Mutter
unseres Bürgermeisters erschossen im Garten, wie auch
das alte Ehepaar Laster, das im Vorjahre seine goldene
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Hochzeit gefeiert hatte. Mein Vater war eingesperrt
und mehrfach mißhandelt worden. Am 4. 3. sollte er
beim Brückenbau helfen, .wobei er zusammenbrach. Dar-
aufhin führten ihn zwei Russen seitlich in die Wiesen
und schlugen ihn tot. Neun ']-ahre sind seitdem verstri-
chen. - Viele, über die die rote Sturmflut damals
zusammenschlug und die dann doch wiederauftauchten,
sind in diesen Iahren an den Leiden und Entbehrungen
gestorben. Oft habe ich auch die Zähne zusammenbeißen
müssen und dann habe ich wieder Kraft gefunden in
meinem Barke-nfelder Wandspruch, dem Goethewort:

_ Feiger Gedanken bängliches Schwanken, r
Weibisches Zagen, ängstliches -Klagen
Wendet kein Elend, macht uns nicht fr-eil
Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten!
Nimmer sich beugen, kräftig sich zeigen
Rufet d-ie`Arme der Götter herbei!

5 Wissenswe1'tessa.us dem Pateııkreis Ü  
Der Landkreis Northeim, im Süden -d-es Landes

Nied-ersachsen gelegen, gehört zum Regierungsbezirk
,Hildesheim. Er wird gebildet von 80 Gemeinden, den
`tädten Northeim, Moringen, Hard-egsen und Uslar;
vier Flecken und 72 Landgemeinden. Von den 11 zum
Regierun«gs`bezirk Hildesheim .gehörenden Landkreisen
ist er «der größte.
Neben Göttingen bildet die Kreisstadt Northeim einen
Mittelpunkt Südhannovers. Der Kreis reicht von den
Vorbergen des Harzes bis zur Weser. ln seiner Gesamt-
“wirtschaft stellt die Lan~d~w«irtsch'aft einen wesentlichen
Faktor dar. Für den Fr-em`denverke`hr spielen die Ort-
schaften des Sollings mit ihren herrlichen Bergwäldern
eine Rolle. Fernab jeden Verkehrs findet jeder, der
empfängl-ich ist für eineunverbildete Natur, hier reiche
Möglichkeiten der Erholung.
e Wichtigste Großstadt für Northeim ist die Landes-
hauptstadt Hannover, die in 11/2 bis 2 Stunden mit
Eisenbahn oder Auto besucht werden kann. Göttingen,
nicht mehr zum Kreise gehörend, wird in hralbstündiger
Bahnfahrt erreicht. Sein Theater unter Heinz Hilpert
zieht auch viele Northeimer in seinen Bann. Und manch
junger North-eimer besucht Göttingens Universität, deren
Bedeutung in der wissenschaftlichen _Welt weit über
Deutschlands Grenzen anerkannt ist. _

iDie›Stadt Northeim ist landschaftlich reizvoll gelegen.
Am Fuße des Wieters, einem langgestreckten, bewalde-
ten siebente-iligen Höhenzuge, auf -dessen höchster Stelle
der Wieterturm steht. Von hier hat man an klaren
Septembertagen die Möglichkeit, den Brocken zu sehen.
Ein anderes lohnendes Ziel für Spaziergänger ist der
Gesundbrunnen. Eine in unmittelbarer Nähe der Stadt
gelegene, aus mehreren Gebäuden bestehende Gast-
stätte, die -durch den Reiz ihrer landschaftlichen Lage
nicht nur Northeimer Einwohner immer von neuem
anzieht. Der Name Gesundbrunnen entstand, als im
Jahre 1803 ein Provisor bei einer botanischen Exkursion
beobachtete, daß das aus einem Teichdamm hervor-
quellende Wasser schwefelhaltig war. Nachdem mehrere
Einwohner an sich die Heilkraft dieses Wassers be-
stätigt fanden, wurden an der Stelle seines Vorkommens
Badeeinrichtungen geschaffen. Doch ließ die Ergiebig-
keit des Schwefelgehaltes bald nach. Geblieben ist der
Name, und der Spaziergang zum Brunnen ist für jeden
Northeimer ein Begriff. Doch kommen in den Sommer-
monaten auch auswärtige Feriengäste, -die hier .in den
weiten \\7äldern_des Vorharzes Erholung finden. Nur

wenige Schritte vom Brunnen entfernt liegt die Freilicht-
bühne Niedersachsen, eine Anlage, die mit großem Ge-
schick die Landschaft als-lebendige Kulisse verwendet.
Bespielt von der Harzer „Grünen Bühne“ gelangen in
den Sommermonaten Schauspiel und Operette zur Auf-
führung. Darüber hinaus biliíet sie einen eindrucks-
vollen Rahmen für sportliche un-d andere Veranstal-
tungen. B ^

Von einheimischen wirtschaftlichen Unternehmungen
von Bedeutung müssen die Rhumemühle und die Zucker-'
fabrik gen-annt werden. Erstere vor allem ist aufs_en-gste
mit der geschichtlichen Entwicklung der Stadt verknüpft.
Bei der Gründung -des St. Blasien-¬Klos`ters'~durch Otto
von Northeim wurde sie dem Kloster zum Eigentum
gegeben. Für die Einwohner der Stadt .bestand die Ver-
pflichtung, nur auf dieser Mühle ihr Korn mahlen zu
lassen. Wenn auch nicht mehr in ihrer ursprünglichen
Bauform erhalten, steht sie seit 1322 an ihrer heutigen
Stelle. Der Betrieb hat sich zu einem der größten Müh-
lenbetriebe N'oi~dwestfdeutschlands entwickelt. 60 t Ge-
treide können täglich verarbeitet werden, un-dtider Kreis
ihrer Abnehmer er-streckt sich nun we_-it über Stadt und
Kreisgebiet. Die Zuckerfabrik steht seit 1874. Sie bezieht
di-e zur Verarbeitung kommenden Rüben fast nur aus
dem Kreisgebiet .So sind die -Rübenfahrzeuge »der anlie-
fernden Erzeuger in den Monaten Oktober bis Dezem-
herein besonderes Oliarakteristikum in den Straßen
der Stadt. 100 Beschäftigte werden zum Stammpersonal
gerechnet, weitere 300 finden während der letzten drei
Monate des I-ahres willkommenen Verdienst. 950000 D2
Rüben wurden 1951 verarbeitet. _

` Von der verkehrsgünstigen Lage der Stadt angezogen
streben neue Industriebetriebe nach Northeim. Flücht-
lingsbetriebe zumeist, die nun wieder Heinratvertrie-
benen eine neue gesicherte Existenzgrundlage geben das
äußere Ansehen der Stadt und ihren Lebensrhvtlimus
verändernd.

100. Geburtstag,Emil von Behrings am 15. März 1954
Göttingen (hvp_). Am 15. März 1854 wurde in Handorf in

Westpreußen Emil von Behring geboren. Als Schüler Robert
Kochs machte er sich als Forscher und Mediziner einen Ruf
von Weltgeltung, indem er durch die Entdeckung des Heil-
serums gegen Diphtherie die Kinder der bis dahin so gefürch-
teten Geißel des Todes durch Halsbräune entriß und durch
die Entdeckung des Tetanus-Antitoxins zahllose Verwundete
vor dem Wundstarrkrampf rettete. 1901 erhielt Emil von Beh-
ring den Nobelpreis, er starb am 3-1. 3. 1917l als Professor
der Medizin in Marburg. Was die ganze Welt ihm aber ver-
dankt, ist unvergänglich.
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¬ L Schlochauer Heimatkirche . L t L
_ Ostergruß an die Pfarrkinder der Katholischen

. Kirchengemeinde Schlochau und der ›
Katholischen Kirchengemeinden unseres Heimatkreises

lBald klingen wieder'Osterglocken über das Lan-d und
singen von dem Zentr-algeheimnis des Christentums:
Der Herr ist auferstanden zu neuem, bleibenden Leben. `
Er hat seinem Sieg über Tod, Teufel und Sünde, den
er am Kreuz errungen hat, die Krone des Triumphes
aufgesetzt. Seine Feinde können ihm nicht mehr schaden.
Er hat diesen Sieg für uns errungen und hat denen,
die an ihn glauben und ihm folgen, den gleichen Sieg
verheißen. Das ist unsere Zuversicht. Das ist uns Trost
in den dunklen Stunden, die uns das Leben zur Genüge
bringt. Nach jedem~Karfreitag folgt ein jubelnder Oster-
morgen. Durch Nacht zum Licht, durch Tod zum
Leben! Ist das nicht a-uch die Erkenntnis des Dichters,
wenn er schreibt: „Und neues' Leben blüht aus den
Ruinen.“ _ ~

Ich meine, vom,Geheimnis des Ostersieges Christi
läßt sich leicht eine Brücke schlagen zu dem Kreuz und
Leid, das uns Heimatvertriebenen auferlegt ist, Bald
dauert _„u,n_ser Karfreitag" schon lO„]ahre. \\'/enn auch
wohl schonkmancher von uns inder „neuen Heimat“
Fuß! gefaßt hat, so schweifen bei dem, der die Heimat
bewußt -erlebt hat, die"Gedanken 'doch immer wieder
in ~wéhniütiger Erinnerung zurück zu dem,~was „sein
~einstTy,varL'f. _Soll_L es aber bloß immer bei dieser weh-
mütigen Erinnerungbleiben? Solange der Mensch lebt,
solange darf er auch hoffen. Noch blüht kein neues
-Leben aus den Ruinen unseres lieben Schlochau. Noch
herrscht Verfall, noch liegt es weitgehend zerstört da.
.Kaum ein Bericht aus der Heimat spricht vom Wieder-
aufb-au. Aber es soll auch dort wieder einmal neues
.Leben«geben. Es wird einmal ,unsere Aufgabe sein,
unserer unvergeßlichen Heimat das Gesicht wiederzu-
geben. Halten wir in unseren Kindern- den Heimat-
gedanken wach, denn sie werden einmal zum großen
Teil die Heimat neu gestalten. _

-„L5`;7Mitíherzlichen Ostergrüßen bin ich s L
« 1 Euer Vikar Szmanda

S Liebe Brüder und Schwestern aus der Heimat! Liebe
Landsleutefaus dem Schlochauer Land!
I LAls<-izur Weihnachtszeit .unser „Neues 'Schlochauer
Kreisblatt“ Gedanken zum Weihnachtsfest und zur
Jahreswende brachte und dazu so liebe Grüße eines
Mitbruders im Amt, des Pfarrers Gerhard Neitzel aus
Bicken im Dillkreis, also aus dem Westerwald, sowie
ein soiherzliches Gedenken an unseren langjährigen
verewigten Superintendent Hannasky, da haben wir
alle uns wohl ganz besonders darüber gefreut. Inzwi-
schen k-amen wiederholt überall her Grüße, auch hier-
hin ins stille Esch~achtal, wohin ich seinerzeit vor nunmehr
über drei Iahren aus meiner Heimat Sachsen kam. Da
ist z. B. aus dem Pfarrbezirk Stegers, also inmitten des
Kr-eisgebietes zu hören, daß dort auch heute noch regel-
mäßig am ersten Sonntag im Monat von unserer alten
lieben Gotzkower Kirche her der Sonntagsruf der
Glocke ins Land weihin ruft, geläutet von derselben
lieb-en Glöcknerin, die damals ihrem langjährig in diesem
Amt tätigen lieben Vater folgte, und diesem Rufe fol-
gen alle unsere heute noch dort wohnenden Landsleute
ebenso gern wie regelmäßig. Von weither kommen sie
-- oft 20 km weit -- auch der Hilfsprediger, der zur
Zeit das Amt des Pfarrersund Seelsorgers dort ver-
sieht. Seht, Ihr lieben Brüder und «Schwestern aus der
Heimat, aus unserem lieben Schlochauer Land, ist das
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ß Prechlau -- Turm der Evangelischen Kirche
nicht für uns 'alle hier, die wir doch mit unseren_Sorgen
und vielerlei Nöten oft bis zum Übermaß belastet sind,
überaus tröstlich, zu wissen, «dort sind durch Bande
des Glaubens und der Heim_at mit uns über alle
äußeren Grenzen hinweg verbundene Brüder und
Schwestern, dieggewiß noch viel größere Lasten und Nöte
zu ertragen! haben und die dennoch treu zu ihrem Glau-

«-be-n und ihrer Heimat stehen! Als wir unlängst' im.
Pommernkonvent droben in Freudenstadt im Schwarz-
wald beisammen waren ünduns der Chefarzt des Kur-
hauses Palmenwald, Dr. H. Knorr, früher Köslin, dort
in mancher besinnlichen Stunde aus dem Worte Gottes
Inhalt und Sinn unseres heutigen Erlebens und Lebens
zu deuten wußte, da fühlten wir uns in gleicher Weise
im Glauben an den einen Herrn und Meister und in der
gleichen Liebe zu unserer angestammten Heimat ver-
bunden. In Briefen und Bericht-en kam dabei auf man-
cherlei \/Veise deutlich zum Ausdruck, wie sie da -drü-
ben-auf uns schauen und« auf unsere Hilfe in jeder
Weise warten. Und wie können wir helfen? Darüber
wußte der,Leiter dieses Konvents, H. Pfarrer Dr; Gel
hoff, früher in Lupow bei Stolp, jetzt in Münster-
Hornheide in Westfalen, gar mancherlei zu sagen. Vor
allem sollte er Anschriften von drüben haben, damit
von den gesammelten Kleidern und Schuhen auch Medi-
kamente, die bei der Hilfsstelle in Münster-Hornheide
vorhanden sin-d, Pakete hinüber-gesandt werden können.
Also kostet es uns nur etwas Mühe, Anschriften nach
Münster-Hornheidezu senden, der Inhalt der Pakete
und auch das Porto werden von dort übernommen. Das
schafft gewiß eine feine Verbindung von uns zur frü-
heren Heimat und hilft -dort Mut und Vertrauen aufs
Beste stärken. Die polnische Post läßt wohl - wie
ebenfalls nachdrücklich betont wurde - seit einiger
Zeit alle Pakete einwandfrei in die Hände der Empfän-
ger gelangen, zumal diese Pakete den hierfür erlassenen
Bestimmungen gemäß zum Versand kommen. \Vie schön
wäre das und_dieses Beitrages allein schon wert, wenn
nun bereits zur Osterzeit in unserem. Kreise dort drü-
ben Gruß auf Gruß von Bekannten und Verwandten
eintreffen möchte! Wie große Möglichkeiten gibt uns
Gott damit, und wie trefflich könnten wir alle in der



Tat unser Verbundensein mit dem »so mutwillig, ge-
trennten deutschen Osten bekunden, weil uns „die
Liebe Christi alsodringetl“ - Möge ihnen dort - öst-
lich der willkürlich gezogenen Oder-Neisse-Linie Lund
uns hier im „sicheren“ Westen der :Gruß des Herrn,
d'er allem Tode die Macht genommen und Leben und
ein unvergänglich Wesen ans Licht gebracht hat, zu
einem rechten Ostererleben werden: „Friede sei mit
euchl" Darüberifallen alle sonstigen „Friedensgrenzen“,
darin kommt eine wahre Friedensbewegung zustande,
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über diesem österlichen' Zurüsten wächst und erstarkt
das Band zwischen „Ost -und West! So 'dürfen sie dort
und wir hier einander grüßen: „Der Herr ist auferstan-
den! Er ist wahrhaftig aufersta-ndenl“ Zum froh-geseg-

1 neten Osterfest grüßt alle lieben`Landsleute fern und
nah, im Glauben an 'den einen Herrn verbunden und
in gleicher ,Liebe zurlrleimat 'beseelt .L L

' › - Euer Friedrich Trömel _
z.~ Zt. Pfarrer in Flö zlingen bei Rottweil im

Neckarquelflgebiet, 'früher in Stegers, KreisÜSchlochau

Grußwort an die ,Erstkommunikanten aus, den Pfarr-
~ L gemeinden ,desÄKreises »Schlochau . L

L « Liebe Kinder! `
Der „Weiße Sonntag“ bedeutet für Euch und für viele

andere-einen M~arks,tein; in Eurem. Leben. Ihr dürft zum
ersten Mal Euren Heiland in Euer Herz aufnehmen.
Für Euch beginntda-mit das sakramentale Leben, das
erst sein En-de finden soll, wenn Ihr den mit eigenen
Augen schaut, den Ihr! hier nur unter der Brotsgestalt
seht. c . » `

Es ist Euch, liebe Kinder, nicht vergönnt, diesen erleb-
.nisstarken Tag in der Kirche zu begehen, in der Ihr
getauft worden seid. Noch lieber als Ihr hätten dies
Eurelieben Eltern gesehen. Ihr -hättet dann einen noch
größeren Kreis "von Verwandten und Bekannten um
Euch gehabt. Aber es ist der gleiche Heiland, der auch
in der Fremde zu Euch kommt. _ ~

L Ihr tversprecht ihm Treue. Wie gern' hätte ichjselber
Euch diesen Treueschwur abgenommen, denn viele von
-Euch habe ich durch die Taufe in das Reich Gottes
eingeführt. Steht fest zu Eurem Versprechen! Laßt Euch
im Leben vonfkeinem irre machen! Haltet fest. ,am
Glauben! ,Glaube und Heimat gehören irgendwie 'zu-
sammen. Wer seinem Gott die Treue hält, der hältsie
auch seiner Heimat. ` I

L Ich beglückwünsche Euch zu Eurem großen Tage und
grüße Euch und alle LEure lieben Angehö_rigen_recht
(herzlich- S L 7 ¬ Euer Vikar Szmanda LL

.' Rendsburg, Eisenbahnstr. 5
Unsere Erstkommunikanten Erste hl. Kommunion am 25.April

Horst_=Dieter Stranz. Mutter Gerda Stranz, geb. Marquardt,
aus Schlochau, Jahnstr. 2. jetzt Kaiserslautern, Benzinoring 49.
` Hans=]oachim Kolenda. Vater: Elektriker K. aus Schlochau,
]etzt Berlin, W. 35, Kurfüı-stenstr. 50.' Es gratuliert die Kreis-L
gruppe Schlochau in Berlin.

Nachtrag zur Konf`

Förstenau › V Y ' il Katholische Kirche I

I Christa Völz. Vater`__Paul Völz aus _Flötenst_ein. Jetzt: Berlin
SW 61, Obentrautstraße 4-4. - I ` '

: .Paul.Stremlau. 8. Kind von Christian u. Anna Stremlau, geb.
Minten, aus Schönwerder, Gemeinde Heini-ichswalde. Jetzt: (22c)
'Altenı-ath, -Krs. Siegburg, Lohmarstraße”12. 1
` Karl-Heinz Giczella. Vater: Clemens G'.,LFleischermeister aus
Stegers. ]etzt: (20h) Osterode/Harz, Johannisvorstadt 18. V

Sabine-Maria Tyborski (Vater: Leonhard Tyborski aus
Prechlau). ]etzt: Berlin N65- (West), Liebenwalder Straße 50.

Adalbert Kriesel (Vater: Wilhelm Kriesel, kfm; Angestellter
bei „der Mühlen- und Handelsgesellschaft, Schlochau [verst.]).
]etzige Anschrift: Wwe.LLGertrud Kriesel, (22c) Duisdorf bei
Bonn, Robelstraße 9. ` ` L L ' '

, Marlene Rehmus aus Förstenau. ]etzt: (22c) Köln-Höhem
haus, lmbacher Weg 9. i i

L Siegfried Zirr. Vater“ Maurer Theodor Zirr aus Prechlau, Am
See. jetzt (22a) Ratingen~Ost, Schwarzbach 59 L

mandenliste in Nr 3' '- . _ 11' 1 › s « L ,
Es wurden konfirmiert: am 21. März: › - ` . am 11. April: * L S
Helga Schmidt. Vater: Paul Schmidt aus Mossin u. Schlochau.

]etzt Kisdorf üb. Ulzburg/Holstein. V 5 “ *
* am 28. März: j ~

Arno Teschke. Mutter: Frau Elsbeth Teschke aus Schlochau,
Königstr. 7. ]etzt: (17b) Bahlingen am Kaiserstuhl,'Bühlstr. 372.

Helga Pischke. Vater: Ernst Pischke aus Priitzenwalde-Abb.
jetzt: (-24b) Winkelholm b.›Süderbrarup (Schleswig). L

-Gerhard Furbaclı. Vater Eberhard Furbach aus Stolzenfelde.
Jetzt (24h) St. Michaelisdonn Am Sportplatz ' `›

(_, Hans Schulz. Vater':*Wilhelm Schulz aus Prützenwalde._ ]et_zt:
“(19h) Nerkau, Krs. Salzwedel (Altmark). t . '

Burkhard und Helga Furbach. Vater Hans Furbach, Schloch au
V An der Lanke. jetzt Schleswig, Galgenredder 4 9

V ~ Karin Pankonin. Vater Robert P. aus Schlochau (bei Herrn
Dr. Laude). jetzt Lübeck, Bahnhofstr. 3. l ” L i

' Bodo Westphal. Vater' Kurt W; aus Pr. Friedland, Hohetor-
straße 24. Jetzt Honnef/Rhein, Selhoferstraße 50. `

~ Der Niederrhein und der deutsche flsten
-.-j › L ` Ein Wort zum gegenseitigen Verständnis I ` *_

Wir kennen alle die bösen Worte und Praktiken, die
hin und her zwischen Einheimischen -und Vertriebenen
gehen. Und wieviele »Menschen .leiden körperlich und
seelisch darunter. Darum möchte ich einige Tatsachen
aus der Geschichte und besonders der Kirchengeschichte
mitteilen, die mir geholfen haben, manche Dinge, die
Schwierigkeiten zwischen Hiesigen- und Dazugekom-
menen hervorrufen können, anders und richtiger zu
sehen. Wer auf beiden Seiten diese Dinge sich gegen-

wärtig* hält, wird manches dann gerechter beurteilen.
Manche Unterschiede fallen fort, mancher Grund zu
Minderwertigkeitsgefühlen kann s`o beseitigt werden.

~ Ich könnte als einer, der an -der Weichsel geboren ist,
hinweisen auf .die ganz eigenartige Kultur an diesem
Strom. Kein Flußtin Deutschland ist so- reguliert wie
die Weichsel, fruchtbarster Boden war dabei gewonnen,
besonders im Danziger, Marienburger und Elbinger
Werder. Dann denke fichan Danzig, die schönste Stadt

L 1 . ›
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im fdeutschen" Nordienppan die Marienfburg- nfcht«nur
dig größte .Bm-g`ifi\LDeutschland 4- Marienwerdyer, Dir-
schau, _Mewe, Schwetz, Graudenz, Thorn und
auch ;anL~Schlochau, Hammerstein und Baldenburg. Von
diesen “Burgen und Städten ging der"Geist der Einheit
desíldeutschehn-LLandes aus. Wer West-(und, Ostpreußeni*
nicht kennt, wird hefuteegewißj den Wunsch habeni,:diéses
Land nicht nur flüchtig einmal kennenzulernen, wenn
dazuldie.Gelegenheitgegeben ist. ; ` ~ r » “ S c _` - LL

1 Wenn du-I das Land eund die Städte dort nichtkennst,
wirst du natürlich (sagen: so refdet j=eder_,"von seiner
(Heimat. ~Nun~, möchte ich a1ber`IhierLam Rhein jedem
sagenf dies Land=haıbenL w i r nicht nfurfverloren, die wir
dort`Üden VorzugLh'atten, zu wohnen,'-sondern dieses
Land hat jeder verloren, der hier auch Iam`Rhein wohnt
und-L gerade am Rhein. Du wirst mich fragen, Låwie ich
dastmeine.f-'~ Sieh`, es waren Leute,vomLNiederrhein,
die nicht -ein-,A sondern zweimal die 7Weichs`elL von der
Mündung ›bi~s durch ganz Polen» hindurch: eindeichten. -_
Nach der polnische'n'Zeit zum zweiten Male. -5-V 'Danzig
haben sie ge-gründet. Es hat in so vielem 'den' Charakter
einer holländischen Stadt.“ -Die rtiesenhaften Wälder, wur-
den für die Besiedlung in Ackerland*umgewandelt Die
Ha-uländereien (Holläıidereien), dort sagen, wo dieiMen-
schen- herkamen. Nicht nurjd-ie Klöster, denen weites,
meist' unbebautes Landgegeben wurde, sondern auch die
polnischen und pommerellischen Fürsten -fragten bei der
Erschließung des'Landes keinesfalls nach der Nationali-
tät- diese Gedanken lagen ganz ferndamals .dort im
Mittelalter. Man! fragte nur nach dem besseren Pflug.
Und da die Polen noch den Holzpflug hatten und die
Deutschen.den.fEisenpflug, rief man- 'letztere ins Land.
Von ihnen sind «dann-die Län?der„`\b`ebaut, die Städte
gegründet und die Häuselr, Burgenfund Kirchen gebaut
worden.iLUnteri 15 Hochmeistern. des .Deutschenj'Ritter-
ordens waren".-«13L` Kölner. Ich warfin einer westpreußi-
schen Stadt,fm-it: einer Burg an einem kleinen Fluß ge-
legen, Pfarrer. 'Diese Stadt hatte ihren Namen nach der
Burg „Hammerstein“' am Rhein. :Ähnliche Beispiele
könnte`man"Lnoc_h,viel'e `geben._ Daraus geht doch' sehr
anschaulich hervor, -daß: jenes' Landjdort im Osten nicht
nur wir, sondern,ihr'hier im Westen`verloren habt. Sehr
viel von eurer» Arbeit ist dort getan, »denn eure Men-
schen, nicht die' schlechtesten, kamen dorthin nicht nur
aus Landnot,~sondern› oft auch aus Glaubensnot. Hat
man das hier vergessen? ~Müßte~ ~maniSiCh nicht jetzt
gerade neu daran erinnern? Kauftkeuch ldoch eins von
jenen Büchern, die über Ost- undiW,estpreußen` in Wort
und Bild berichten. Ihr iwerdetj euch nicht nur in der
Baukultur dieses~Landes wiederfinden. Die Einheitcdes
deutschen Landes wurde «dort im 1 Ordensritterlandel zu-
erst Lgedafiht, „um später dann* einmal Gemeingut des
ganzen deutschen Volkes zu werden. Ritter vom Nieder-,
Mittel- und Oberrhein und aus anderen westdeutschen
Gauen kultiviertenund bebauten das Ordensland ` in-
Westpreußen. Ieder R~itter[_war zur .Armut verpflichtet,
niemand hatte›Privatbesitz, aber .allen gehörte das ge-
samte Ordensland, obwohllsie- aus den verschiedensten
Fürstentümern Westdeutschlandsfkamen. So .konnten
Württemberger, 'Kölner,__ Holländer und “andere sich für
den Bestand eines Staates verantwortlich wissen. Nicht
von -den Burgen „Katz“ und Maus“ oder den „Feind-
lichen Brüdern“ ging. die Einheit Deutschlands aus, son-
dern von den Menschen gdort, die gemeinsam -gegen den
Urwald und alle 1 feindlichen Mächte angetreten waren.
Derselbe Vorgang spielt sich heute im Großenab: nicht
voir den alten« Ländern Europas, sondern in den ,USA
wird die 'E~inheit^der verschiedenfèllifiUI`0PäiSChCI1 Na-
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tionen verwirklicht. Un-d heute sagen uns diese, Kolo-
nisten von „`drüben“,f,daß dem Heimatland auch gar
nichts anderes übrigblei-bt, als ein Gesamteuropa zu
schaffen. .» Y L L I ' ak -_
"Alber nun die kirchengeschichtliche Zusammengehörig-ll
keit, die jfa nur die »andere Seite zur deutschen Kultur-V
arbeit dort ist. In Westpreußen habe“ ich -die Kirchen-
geschichte an dem Beispiel der Stadt„Hammerstein ,ge-L
nauestens studiert.\ Dort traf _ich`auf die „Beghinen“
aus Holland, die das „Klösterchen“ bei~Thorn gründeten;
Leute, fdie Gebetbücher -in 'deutscher Sprache längst vor
der ,Reformation gebrauchten und ein ganziselbständiges
christliches Lebenfweitab¶von› Rom führten. 'Die „Wal-
denser“, die aus Frankreich k'am`enÜ undam Rheinl -ihre
*Gemeinden hatten, -waren auch~dort*in"'Westpreußen.
Zur Zeit des Ritterordens war eines» Tages der ganze
höhere und niedere Adel' waldensisch/Lgesonnen-mit Ein-
schluß des Hochmeisters Konrad« von]-ungingen. :Die
„Brüder vom Gemeinsamen Le-ben“, idiehier am Rhein
christliche Erziehung und Heiligungidurchfs Land trugen,
lebten auch dort .im Osten. A.uch die Mennoniten muß-
ten -in' Holland weichen und besiedelten bis zum Ein-`
bruch der Russen die fruchtbare' Weichseln›iederung~in
1000. Bauerngehöften. Unverkennbar war ihr ursprüng-
lich* holländischer Typ, sie nahmen iin Dirschau und
Danzig an unserem evgl. ›Rel-igionsunterricht in der
Schule teil. s L Ø L il
'Dieselben Kräifte, die 'hier im Rheinland die christlich-L

evangelische Frömmigkeit und das kirchliche Leben ge-
staltet und befruchtet haben, Wal`denser, Beghinen,
Brüder vom _¬ge_meinsamen Leben, Men'noniten und
Sch~w,ärmerL und ,nicht zuletzt die Hugenotten _und andere
Reformierte aus; Holland, Sie b`ere`itet`en auch in_ “Ost-`
und'3:_\Y/estpre-ußen -den Boden vor; für d-ie Entwicklung
der evangelischen Kirche dort. Ic`h"„kann mich noch gut
darauf `entsi`nnen~,` 'wie zwei rheinische Pastoren auch in
meinen Gemeinde zur Visitation der: B.K. waren, und
wie sie erstaunt waren,iau'ch dort dieselbe Mitarbeit der
Ältesten -und derL*Gemeinde zu finden, wie in ihren
Heimatgemeindenl am Rhein. 'Sovgehören nicht nur
volkstumsmäßig,L sondern auchkirchlich das Rheinland
und der deutsche Osten zusammen. ` L 'L

Zum Schluß noch ein Wort über Köln, das doch
„Colonia“,heißt`. Es ist ursprünglich -dieses Land doch
eine Kolonie gewesen. Menschenf aus Spanien, Frank-'
reich, Italien und sonst irgendwoher aus dem römischen
Reich wurden 'hier angesiedelt. DannL_Lkamen Franken
und Friesenundf dann laufend Menschenaus allen Ge-
genden Deutschlands.: Es gehörte eigentlich niemand
hierher. Jeder war ein. Fremder, ein Neuer.4Was mag er
gelitten haben, obwohlier doch auch auf das -Verständnis
der sogenannten Einheimischen angewiesen war, w-ie jene
selbst, einmal oder ihre Vorfahren. Sollten “wir uns alle
daran nicht viel “melhr erinnern?»! In Köln-L-thal z.„B.
prägt ,sich dieses: ~bes'onders deutlich aus: 99 °/o aller
65jährigen Einwohner sind hier nicht_LLgeboren. Das ist
eigentlich auch Lsellbstverständlich, denn - Köln-Lindenthal
istgdamjals -er`st~neuL besiedelt worden. Aber -das darf
doch niemand vergessen, daß kein sogenannter einge-
borener Kölner damals hierherzog, sondern sämtliche
Leute aus allen .Provinzen Deutschlands kamen. Die
Köln,er_ liebten auch »damals viel; züxsehr ihre schöne
Stadt, um "irgendwo`~in denl Vorort zu ziehen. Manche
der' jetzt 4.0- und Süjälhrigenj sind dann hier geboren, ihre
Eltern aber nicht. Laufe_nd`ist"'Ãdan'n Zuzug aus ganz
Deutschland hierher gekommen, nicht erst in allerletzter
Zeit. Ü-brigens würde jede Großstadt ohne Zuzug sehr
bald eine mittlere Stadt werdenf, L, i
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-. Möchte niemand hier, wennger heute oder morgen
von sich als einem alten Kölner spricht, das -Wort
„Colonia“ vergessen. Hier ist j›eder einmal, wenn nicht

~er, -dann doch seine Väter auf seine eigenes Verständnis*
.als Mensch und als Christ undı auf -das Verständnis
derer angewiesen -gewesen, die im Grunde doch nur
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einen Augenblick. früher hier einheimisch wurden. Ver-
gessen wir alle so schnell oder liegt der Fehler anderswo?
Der könnte -dann nicht „durch die Erkenntnis 'der Ge-
schichte oder -der Kirchengeschichte, sondern allein
durch -den Herrn aller Geschichte «behoben werden.

S Helmut Adam, Köln~Lindenthal, Bachemerstr. 266.

Landsleute “øteäñßen : ' H L
Ein Tatsachenbericht aus dem Monat Mai 1945

- I von Alois Ullrich `- Schlochau i -
,]]a, wir fahren wieder nach Schlochau, sagten wir uns.

*Genauer gesagt, befanden wir uns in einem Eisenbahn-
*wagen auf der Bahnstrecke Köslin-Neustettin. Das
'Wetter war schlecht. Wir mußten unsere Sachen, die
^man uns unterwegs noch nicht abgenommen hatte, gut
:in Sicherheit bringen. Doch auch diese Unruhe konnte
uns nicht davon abbringen, so schnell wie möglich in
'unsere Heimatstadt Schlochau zurückzukehren. Alle
sagten immer wieder: „Mag es kosten, was es wolle.“
.Mehrere Stunden waren inzwischen vergangen und es
dauerte nicht lange, da stand der Ba«hn«hof Neustettin
wieder ~v`or uns. Oh, welch ein Anblick bot er uns. Teils
qzerstört, teils notdürftig wieder hergerichtet. Und wie

S ah es hier noch vor fünf Monaten aus. Ia, Neustettin,
eine Stadt mitüber 16000 Einwohnern, inmitten vieler
größerer und kleinererSeen gelegen. Auch Parkanlagen
und langgestreckte Promenaden fehlten nicht. .Doch wir
sehen nur wieder »den fast ınenschenleeren Ba-hnhof vor
uns. Da kam uns auch schon eine polnische Wache
«entgegen und befahl, den Bahnwagen zu verlassen.
Guter'Rat war nun, teuer, Was sollten wir jetzt wohl
junternehmenl An_ eine Wei`ter›fahrt auf der früher so
belebten Bahnstrecke Neustettin-Schlochau' 'war nicht
_fLu*_denken. _Der normale Zu-gverkehr, jetzt „unter polni-
°sche`r"fVerwa1tung,"war noch"völ'lig lahm`ge`legt.* Es gab
keine `an,dere.Möglichkeit, als in Neustettin zu über-
fnachten, um am nächsten-Morgen den Heimweg zu Fuß
jfortzusetzen. Ruhe fanden wir nirgendwo, gleichgültig,
wo'hin wir auch eilten. Die Nacht wollte kein Ende
nehmen. Immer_wieder dachten wir an unsere geliebte
Heimat. Endlich graute der Morgen und wir machten'
uns .wieder auf den Weg. Der eine hatte eine Ziehkarre
ausfindig gemacht, _um seine letzte Habe 'bis nach Hause
zupbefördern, der andere wieder hatte einen alten Kin-
derwagen entdecktf Neustettin liegt nun hinter uns. Wir
ıommen jedoch nur langsam vorwärts. Zum Teil lag es

an den vielen Strapazen der -letzten Zeit, die gar kein
Ende mehr nehmen wollten, zum anderen war es die
Hitze. Kurz vor Sonnenuntergang traf unser „kleiner
Transport“ in Hammerstein ein. Auch dieser einstfso
schöne Ba›hn«hof 'bot dasselbe Bild wie Neustettin. An
einer Straßenecke trafen wir einen Bäcker. Diesem_~hatte
man seine Wohnung gelassen, weil er Brot für 'die pol-
nische Bevölkerung backte. Er war sehr nett zu uns und
botguns sofort einen leeren Raum für die kommen-de
Nacht an. Also machten wir nochmals Rast. Hoffentlich
war. diese Nacht .die letzte vor unserem Endziel. Trotz
lautfer. Aufregung fielen uns, nachdem man etwas ge-
gessen hatte, die.Augen zu und als wir erwachten, war
es bereits 8 Uhr morgens. Unserem Gastgeber. -d-ankten

„Wir herzlich für die Hilfsbereitschaft und setzten dann
den Fußmarsch. fort. Da wir immer wieder trostlose
Straßen sahen, machten wir uns bereits jetzt Gedanken,
wie wohl die Straßen in Schlochau aussehen wiirden.
Immer wieder und immer wieder ,gingen polnische Män-
ner und Frauen mit ihren Kindern an uns vorbei.
Bischofswalde haben wir nun auch «hinter uns liegen.
Wald, nur Wald~ge`biete „erblicken wir «und je weiter wir

des Weges ziehen, um so bekannter kommen uns -diese
Waldwege vor. Ia, jet:t erkennen wir ihn baldwieder,
den Lindenber-ger Wald. Diesen Waldweg waren wir
deshıalb gegangen, um möglichst wenig über offene
Wege und Felder gehen zu müssen. „Schaut mal“,lhöre'n
wir es plötzlich sagen. Wir machen schnell einefkleine
Pause, in der Ferne der Schlochauer Ordensturm. Ia, er
steht noch, alt und mächtig. Nun weitergeht die Reise.
Bald haben wir ein Gehöft erreicht. Es sind dort Deut-
sche anwesend, die uns auf die so „beliebten“ Miliz-
streifen -aufmerksam machen. Doch Furcht kennen wir
im Moment nicht, denn vor uns liegt ja unser so geliebi'
tes Schlochau. Wir können es ja kaum fassen, wieder
in ~der Heimat zu sein, wieder-auf .heimatlichem Boden
stehen zu können. Es ist Abend geworden, bis wirden
Wasserturm an der LindenbergerStraße erreichen. Der
Wasserturm, ja, ein altes Wahrzeichen Schlochaus. Auch
er hat den Krieg überstanden. Doch sämtliche Scheunen,
ob alt oder neu gebaut, haben die letzten Krie-gstalge
nicht überstanden.“ Teils waren sie/zusammengebrochen,
teils völlig ausgebrannt. Ia, die Lindenberger Straße.
Sie ist einfach nicht wiederzuerkennen. Vor der .Volks-
schule stoßen wir sofort auf gute alte Bekannte, die.«uns
gleich in Empfang nehmen. Weiter können wir an die-
sem Albend nicht mehr. Völlig erschöpft brechen .wir
zusammen. ' _ kl Ä Ü Fortsetzung folgt.

Oster- 'uncl Pfingstbräuche in Baldenburg . 1
Zwei .bis drei Wochen vor Ostern mußte ich' Birken-

reiser holen; Und als ich Mutti fragte wozu, da sagte
sie: „Damit wir grüne Birken zum Stiepern haben.“ Als
ich sie dann fragte, was denn Stiepern wäre, sagte sie
es mir. Ich ,war gleich dafür, meinen Vati und die
Geschwister damit am Ostertag zu überraschen und mir
Ostereier zu erstiepern.

Die Erwachsenen nahmen allerdings statt Birken Hol-
lunderreiser, die nichf selten extra aus der Sallnitz oder
vom Tessenthinsee geholt wurden. Der Osterhasehatte
für die anderen die Eier im Garten versteckt und sie
mußten diese suchen gehen. Auch brachte uns die Mutti
am l, Ostertag einen Apfel ans Bett. Es hieß, dann
bliebe man das ganze jahr vor Krankheit gefeit. j

In jedem Jahr wurde am 1. Ostertag vor Sonnenauf-
gang das Osterwasser geholt. Weil es fließendes Wasser
sein mußte, holte manes aus dem Ball- oder dem
M\ühlenfließ.~ Spaßvögel machten oft dieses Osterwasser
zum „Quasselwasser“, weil sie es fertiggebracht hatten,
die Träger zum Sprechen oder Lachen zu bringen.

Zu .Pfingsten wurden überall junge Birken vor die
Hauseingänge gestellt. Auch im ganzen Haus, hinter
Bilderrahmen, Schränken, Bettstellen usw., also überall
wo man nur ein Zweiglein anbringen konnte, steckten
Birkenzweige. , S

Schön war es auch, in die Mailuft zu gehen. Das ge-.
schah am 1. Maisonntag in aller Herrgottsfrühe. Am
Himmelfahrtstag ging der Turnverein „Iahn“ in die
Mailuft, um meist vom Regen überrascht am Abend
heimzukommen. Schön waren und sind noch unsere
Sitten. . * ~

Birgitt Winchen (12 Iahre alt) aus Baldenburg.
(8. Preis im Ferienpreisausschreiben.)
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312« Heimatkreise
. `\,

Heiınatkreisgrupge Lübeck
S. Liebe Landsleute! e _ ' _ _
Die Gruppe beabsichtigt, zum dıesjahrigen Heımattreffen mit

einem Autobus nach Northeim zu fahren. Abfahrt am Pfingst-
sonnabend gegen 22 --~ 23 Uhr abends, Ankunft in Northeim am
Pfingstsonntagmorgen. Rückfahrt am 2. Feiertag am späten Nach-
mittag.~-- Der Fahrpreis beträgt ab Lübeck und zurück 14 DM.
Weitere Unkosten entstehen nicht, da in Northeim Freiquartiere
(Massenquartiere) zur Verfügung gestellt werden. Umgehende An-
meldung bei dem Unterzeichnetenist dringend erforderlich, da
der Bus bald ausverkauft Sein Wird-

' 1 ` Mit I-leimatgrußl _ `
j Franz Wagner, Lübeck-Schlutup, Baı-dowieker,Weg

Kreis Schlochau in Düisseldoı-f
Am Donnerstag nach Ostern, den 22. April, 20 Uhr, treffen

sich die Düsseldorfer Landsleute aus dem 'Kreise Schlochau ge-
meinsam.-mit den anderen Grenzmarkkrlefıiisgenjim »Uele Nest« in
der Haroldstraße. '

Urn zahlreichen Besuch bittet mit Heimatgruß für alle Schlo-
chauer Paul Dietsche, Düsseldorf, Lichtstr. 73. ` "

7 , Heimatkreis Schlochau in Berlin
Landsleute des'Kreises Schlochau in Berlin und Umgegend mel-
den sich' für die Teilnahme am Pfingsttreffen in Northeim und
erhalten nähere Auskunft beim Kreisbetreuer Erich Gast, Bin.-
Neukölln, Hermannstr. 34. - ,

Unser erstes Schlochauer Treffen in Hennigsdorf bei
' Velten ^ “

Zum Gedenken unserer lieben Verstorbenen Herrn
Revierförster Max Schooff und Kaufmann Emil Purtzel.

Es war im 'Sommer 1947. Wir .wurden von
Landsmann Max Schooff nach Henningsdorf eingela-
den. Hennigsdorf ist von Berlin noch mit der S-Bahn
zu erreichen. An dieser Fahrt beteiligten-sich .folgende

Familien; Purtzel; Bannhagel; Löschmann; Fräuleim
Döhring, ,Frau Förster Buzia, Frau Hertha Schwech«
heimer ~u. Geschwister iO„_ssig. Am Bahnhof Hennigs-›
dorf wurden wir von Herrn Schooff mit Hallo emp--
fangen und es ging in ein schönes Gartenlokal. Dort:
hatte Herr Schooff für uns alle ein markenfreies Mittag--
essen organisiert. Es gab Sauerkraut und Kartoffeln.
Wir waren glücklich, daß wir -auch keine Kartoffel-~
marken abzugeben brauchten. Wir hatten gut-e,Stim~
mung, die noch erhöht wurde durch den Schnaps, den
die Herren auch so hintenherum besorgt hatten. Da in
dem Lokal am Nachmittag Tanz war, bat Herr Schooff"
den Kapellmeister, .ihm ein Lied zu spielen und er”
wünschte sich 7 f ~

. . „Wenn ich den Wandrer frage“
Dies Lied hatte uns in die Heimat *versetzt und ganz.

melancholisch gestimmt, heimlich kullerten die Tränen...
Als das Lied verklungen war, leitete die Musik zum..

Tanz über und die Situation war gerettet. Wir blieben.
noch ein-ige Stunden lustig beisammen. '

Herr Schooff brachte uns noch alle zur Bahn. Wir'
fuhren ver-gnügt nach Haus. So entstanden , unsere'
Heimattreffen. Es gesellten sich immer mehr zu uns..
Unser Trefflokal wurde zu klein. Wir mußten in eir
größeres Lokal übersiedeln. 1950 wurde die „Lands
mannschaft Westpreußen gegründet. Herr Otto-
Schönau, gründete die Kreisgruppe und übernahm die
Führung. Wir sind jetzt hier in' Berlin weit über 300*
Mitglieder. Bei jedem Heimattreffen kommen neue «da-
zu. . « T .

Die Treuesten sind die östlichen.`Gerade sie freuen
sich auf jedes Heímattreffen und .sind auch immer
stark vertreten. -~ '

_ . _ E. Ossig.

1 Die Entstehung Förstenausund seine Bewohner, iıı;Arbeit, Witz und Humor' . › _ s
, . * von Aloys Spors -- Förstenau - _ f

Schattige Straßenbäume gaben der von Schlochau
kommenden in Richtung Kaldau, Stegers, Balclenburg
führenden Chaussee das Geleit. Als erstes grüßte uns
der große staatliche Forst Lotsin mit seinen uralten
Eichen. Rechts lag dann das Gut Stolzenfelde .mit
seiner Siedlung. Am Seeberg angelangt, hielt fast jeder
sein.Fahrzeug an, um die von Gott' gegebene Landschaft
zu bewundern. Vor ihm lag im tiefen Tal der Ziethen-
Kramsker-See. ]enseits links des Kramsker-Sees waren
die Spitzen Berge. Rechts am See waren die- großen
iWälder und inmitten auf der Höhe lag das Dorf För-
stenau. Von weitem' schon grüßte der Kirchturm und
die alte historische Windmühle. Aber erst hatte der See
seine Reize. Die Chaussee, die den See mit seinem
Wall teilte, war wohl für eine kleine Rfuhepause gut
geeignet, um die schöne Landschaft zu bewundern und
'auch für einige Minuten frische Seeluft einzuatmen.
Fuhr man dann den Berg hoch, lag etwa 1 km weit
entfernt das Dorf. Nicht nur die sauber .asphaltierte
Straße gab dem Dorf die Schönheit, sondern auch die
schmucken, einfachen Häuser mit den sauber gepflegten
Blumengärten und den schönen Lauben oder auch mit
den Gartenbänken vor den Häusern. Aber auch die
anderen Straßen und Gassen ließen nichts zu wünschen
übrig, Mochte die Arbeit noch so drängen, sosah man
doch des Sonnabends die Leute auch noch nach Feier-
abend die Straßen und Rinnsteine reinigen. Daher auch
das sauberste Dorf, mit seiner Kreisauszeichnung und
dem ersten Preis. ,

Bevor ich auf die eigentliche Entstehung des Dorfes
Förstenau eingehe, möchte ich vorausschicken, daß hier

vor vielenttausend -Iahrein schon Menschen gewohnt
haben. Dieses ergibt sich daraus, daßman viele Stein-
und Urnengräber entdeckt hat. Am häufigsten 'fand
man die Urnengräber., auf dem Gelände von Paul.
Flatau. Vielfach kamen Geologen« .aus Schneidemühl .und-
Stettin und stellten fest, daß dies eine «uralte Germanen-
stätte gewesen sei. ' ,

Seine. Entstehung verdan-kt Förstenau einer Försterei-
die in den-Iahlren von 1345 auf dem 'heutigen Grundstück
Gerschke, errichtet wurdef Da'sich aber durch den
großen See Fischer ansiedelten und auch schon einige»
Bauern dazu kamen, wurde im ]ahre 1376 das heutige
Dorf F-örstenau gegründet. Hier war aller Anfang
schwer, denn .die ganze Gegend bestand nur aus hohem
Wald und dazwischen war Odland. Immer mehr Leute
kamen, darunter auch welche aus Westfalenund Olden-
burg, die hier ihr Glück versuchten. Bald darauf baute
man am Kramsker-Seeyunterhalb des Dorfes, Kalköfen
und man brannte Kalk. Alte Funde zeigten, wo die
Ofen gestanden hatten. Fortsetzung folgt.

adnmeédungen ßüa. das Jfeimatbteflfleıt in .Noııtñeıím Øit-
ten wie anfımu E. J.ı:ñ2eı'ßß,“$äØ.eck, Tundaßanåmg-
.tbtaße 22, zu ulcåten. ,

Lamlsınaıın Albert Kı'ause -X-
Am 22. März 1954 starb in Berlin im 80. Lebensjahre der frühere

Wachtbeamte und Bademeister Albert Krause aus Pr. Friedland.
Mit ihm geht ein Stück Heimat ins Grab. Jahrzehntefühlte er
sich als städtischer Beamter und geborener Friedländer mit den
Landsleuten in der Heimat verbunden. Gewissenhaftígkeit und
Treue waren die Grundlagen seines Tuns. Sein freundliches Wesen
wird bei der Bevölkerung unvergessen bleiben. Mierau



Schlochau und seine notleidenden Altsparer
Durch eine längere Krankheit verhindert, ist es mir erst jetzt

ımöglich, zu dem in Nr. 10/1953 dieses Blattes unter der obigen
Überschrift erschienenen Artikel des Herrn Otto Schönau, Berlin

SW 35, Stellung zunehmen. _
Vorweg sei bemerkt, daß der Leiter der Kreissparkasse Schlo-

chau, Herr Direktor Rogge, im Herbst 1943 -zur Wehrmacht
einberufen wurde und kurz vor dem Kriegsende im April 1945
'bei Ibbenbüren in Westfalen fiel. Der, Unterzeichnete, stellv.
Leiter der Kreissparkasse, befand sich seit Mai 1943 im Wehr-
dienst und kehrte erst imdjuli 1947 aus einer dreijährigen Kriegs-
gefangenschaft nach Nor rhein-Westfalen zurück.

Es bedarf an sich keiner besonderen Erwähnung, daß die
Lage eines sehr großen Teils der ostdeutschen Atsparer im
Hinblick auf die beiden inzwischen in Kraft getretenen Auf-
wertungs esetze mehr als bedauerlich ist. Nach den von mir
.an Handg einer Statistik des Sparkassenverbandes getroffenen
Feststellungen konnte das Kontenmaterial von nur 5 pommer-
schen Sparkassen (bei 66 ermittelten Kassen) nach dem Westen
,gerettet werden.

Bei allem Verständnis für die sich aus dieser bedauerlichen
Situation ergebende Notlage und Verstimmung der betroffe-
nen ostdeutschen Landsleute ist es unbegreiflich, daß Herr Schö-
nau durch den Inhalt seines beinahe jeder Sachkenntnis ent-
behrenden Artikels die ehemaligen Beamten und Angestellten
'-der Kreissparkasse vor der Kreisbevölkerung zum Sündenbock
stempelt und hierbei sogar'die Frage einer evtl. “Haftung der
.Sparkassenbediensteten erwähnt. Man gewinnt beim Lesen des
Artikels fast den Eindruck, daß Herr Schönau schon nach Ab-
lauf von 9 jahren vollkommen vergessen hat, welche Verhält-
nisse in den ersten Monaten des jahres 1945 in Ostdeutschland
*eherrscht haben. Wo die eigentlichen Verantwortlichen für den
Jerlust von`Hab und Gut sowie für die unselige Vertreibung
von Haus und Hof und die tieftraurigen Umstände, unter
denen sie geschah, zu suchen sind, weiß jedermann. Herr Her-
mann Enss, Remscheid, hat vor einiger Zeit ebenfalls in. dieser
Zeitung berichtet, „daß die für die Kreissparkasse Schlochau
verantwortlichen Persönlichkeiten es unverantwortlicherweise
unterlassen haben, die Ausweichstelle von Altentreptow weiter
nach dem Westen zu bi-in en“, Derartige Andeutungen ohne
genauere Angaben sindnicšt gerade geeignet, weitere Klarheit
zu schaffen; zu leicht kann hierdurch bei den Lesern der irrige
Eindruck entstehen, die Sparkasšenleitung oder die Bediensteten
der Sparkasse hätten dam ls pflichtvergessen gehandelt.

.Wie .oben ..erw.ähnt..« b.ef:1nd...S.i.Ch. in. .dC.n..„<iëmë.1.i89n.. l§§it.iSCl1@fl
Monaten von der eigentlichen Sparkassenleitung iıiemand in-'
.Schlochau. Sogleich nach meiner Rückkehr aus der Gefangen-
schaft habe ich mich mit dem Treuhänder für die Ostsparkassen
-und verschiedenen ehemaligen.Angestellten der Kreissparkasse
in Verbindung gesetzt, um das Wesentliche über das Schicksal
*unserer Sparkasse zu erfahren. Weiterhin hat mir damals auf
meinen Wunsch der 1945 mit dem Transport der Konten und
-Geschäftsbücher der Sparkasse beauftragte Kreisoberinspektor
Labenz einen Bericht über den Verlauf dieses Transports ge-
geben. Aus diesen verschiedenen Schilderungen ergibt sich fol-
gende Darstellung: j

Der Vorsitzende des Sparkassenvorstandes, Herr Landrat
v. Etzel, weilte in der fraglichen Zeit in Schlochau und hatte
zu Vertretern der beiden abwesenden leitenden Beamten zu-

nächst die Herren Direktor Haase und Suppliet bestellt.
. Die Angestellten sind s. Zt. pflichtgemäß bis in die letzten
januartage auf ihren Arbeitsplätzen verblieben, und dies sogar,
obwohl ihre Angehörigen oft bereits mit Flüchtlingstransporten
*unterwegs waren.

Nach den Angaben des Herrn Labenz soll der Abtransport
der Konten, Geschäftsbücher und sonstigen wichtigen Unter-
lagen der Sparkasse völlig unzureichend organisiert gewesen
-sein. Mit einem Trecker des Kaufmanns Schauer sollten neben
den Büchern der Sparkasse die wichtigsten Akten des Land-
ratsamtes nach Altentreptow gebracht werden. Das Fahrzeug
mußte allerdings infolge Überlastung und starker Schnee-
iverwehungen schon in der Nähe von Baldenburg auf der Land-
straße liegen bleiben. Daraus ergab sich die Notwendigkeit, die
'Kästen mit den Konten in Baldenburg abzustellen. Trotzdem
soll es schließlich doch noch gelungen sein, die Unterlagen
nach Altentreptow zu schaffen, wo sie den Herren Landrat
v. Etzel, Suppliet und Wendtlandt übergeben werden konntenl
Herr Direktor Haase hatte inzwischen infolge seiner Einbe-'
rufung zum Volkssturm seine Tätigkeit bei der Kreissparkasse
.aufgeben müssen. Meines Erachtens kann nach diesen Berichten
.angenommen werden, daß mindestens ein Teil der Konten
schon auf dem Transport von Schlochau nach Altentreptow in
'Verlust geraten ist. ` -
› Kurz vor dem ,Einfall der Russen in Altentreptow seien die
Unterlagen der Sparkasse auf gummibereifte Wagen verladen
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worden und sind - nachdem die Herren Suppliet und Sievert
durch Freitod aus dem Leben geschieden waren - bei dem sich
alsdann ergebenden Durcheinander wahrscheinlich bis auf
kleinere Reste auf der Landstraße der Vernichtung anheim-
gefallen. Es ist inzwischen bekanntgeworden, daß lediglich die
Sparkonten Nr. 4594-5711 der Hauptzweigstelle Pr.-Friedland
gerettet wurden und seit 1945 bei der Stadtsparkasse Alten-
treptow lagern, von der allerdings eine Aufstellung mit den
Namen den Konteninhaber nicht zu erhalten ist.

Herr v. Etzel, der die Tragödie in A. miterlebt haben soll,
dessen jetziger Aufenthaltsort mir jedoch nicht bekannt ist,
dürfte wohl am ehesten in der Lage sein, genauere Angaben
über die damaligen Vorgänge zu machen,.da, dem Bericht des
Herrn Labenz zufolge, in seinen Händen in A. die Gesamt-
leitung und Verantwortung für die ausgewichene Sparkasse lag.
Sämtliche Beamte befanden sich zu' diesem Zeitpunkt im
Heeresdienst, die, nach A. gelangten Angestellten waren bis
zum letztmöglichen Augenblick bei der Ausweichstelle tätig. -

Nach alledem ist ausdrücklich festzustellen, daß die Bedien-
steten der Kreissparkasse unter den damals völlig «verwirrten
Verhältnissen und an esichts des drohenden Rušseneinfalls
ihre Pflicht bis zum,fetzten Augenblick gewissenhaft erfüllt
-haben. Wenn Herr Schönau in seinem Artikel die ehemaligen
S/parkassenleute eines gröblichen Versagens bczichtigt, so muß
diese .in der Verärgerun hervorgebrachte, sehr leichtfertige
Anschuldigung namens aller Beamten und' Angestellten mit
aller Entschiedenheit zurückgewiesen werden. Gleichzeitig wird
erwartet, daß Herr Schönau sich nunmehr zu einer Zurück-
nahme seiner unwahren und entstellenden Behauptung bereit-
findet, um damit diesen unliebsamen Vorfall aus der Welt zu
schaffen. '

Bei der eigentlich interessierenden Frage, ob den Schlochauer
Sparern, die weder über ihre Sparbücher noch über sonstige
Unterlagen verfügen; z.Z. irgendwie geholfen werden kann,
um in den Genuß der Aufwertun sbeträge zu gelangen, ist es
leider angebracht, sich im Augenílick wenigstens nicht allzu
großen Erwartungen hinzugeben. Nach den derzeitigen Be-
stimmungen der beiden in Frage kommenden Gesetze, besteht
augenblicklich keine Möglichkeit, die Ansprüche dieser Sparer,
da nicht nachweisbar ~ durchzusetzen. Lediglich im Rahmen
des Lastenausgleichs konnten solche Forderungen noch nach-
träglich bis zum 31. 3. 1954 bei den zuständigen Ausgleichs-
ämtern zur Feststellung geltend gemacht werden, wobei z. Z.
noch unbekannt ist, in welcher Form die Glaubhaftmachung
der Angaben vor sich gehen soll.

Es ist zu hoffen, daß die Bemühungen der Vertriebenen-
organisation, eine Verlängerung dieser Frist zu erreichen, er-
folgreich sein werden. ,
` Anders ist dagegen die Sachlage bei den Wertpapierbesitzern,
deren Papiere bei der Kreissparkasse Schlochau hinterlegt
waren. Nach den Bestimmungen desiWertpapierbereinigungs-
gesetzes hatten diese Depotinhaber die Anmeldung ihrer Papiere
(nur sogenannte Westwerte) unter Einreichung der in ihren
Händen befindlichen Beweisunterlagen selbst vorzunehmen,
was auch in den allermeisten Fällen geschehen sein wird. Nach
Anerkennung dieser Rechte durch die Prüfstellen bzw. die
Kammern für Wertpapierbereinigung erhalten diese Wertpapier-
gläubiger in Höhe des .DM-Umstellungsbetrages Gutschriften
über ie gleiche Wertpapiergattung bzw. später Stücke. Bezüg-
lich der bei etwa bisher versäumten Anmeldungen noch bis
1. 3. 1954 vorhanden gewesenen Möglichkeit einer nachträglichen
Meldung .wurde ein entsprechender Hinweis bereits in der
Februar-Nummer dieses Blattes gegeben. -

~Die Bildung des -von Herrn Schönau angeregten Ausschusses
aus ehemaligen Vorstandsmitgliedern und Bediensteten der
Kreissparkasse erscheint mir nicht sehr zweckvoll_ da die Mit-
glieder eines solchen Ausschusses gar nicht in der Lage wären,
die lediglich aus dem Gedächtnis angegebenen Forderungen der
Sparer zu prüfen, ganz abgesehen davon, daß die Ausgleichs-
ämter etwaige „Bescheinigungen“ eines solchen Ausschusses nie
anerkennen würden. Bei solchen Überlegungen darf man nicht
außer acht lassen, daß sich der ganze Fragenkompleıcnicht
lediglich um den Fall der Kreissparkasse Schlochau dreht,
sondern daß bei Hunderten-~ von ehemaligen ostdeutschen Spar-
kassen die gleichen Gegebenheiten vorliegen. 'Dementsprechend
werden sich künftig auch der Gesetz eber bzw. das Bundes-
ausgleichsamt hiermit und mit den laufenden Eingaben der
Vertriebenenorganisation zu befassen haben.

Hinsichtlich des eigenen Wertpapierbestandes der Kreis-
sparkasse Schlochau ist zu sagen, daß der allergrößte Teil hier-
von nicht bei der Deutschen Girozentrale in Berlin, sondern
bei der Girozentrale und Provinzialbank Pommern in Stettin
bzw. deren Zweigstelle in Schneidemühl hinterlegt gewesen ist.
Die Geschäftsbücher dieser Stellen sind - soweit mir bekannt -
in russische Hände gefallen und stehen somit nicht zum Nach-



seite 172. . , P t ~
I,-.„.è›iSfg,Öii .Ansprüchen zur`“Verfügung. Bezüglich der Aufwertung
dei- Reiehsanleihen tbefindet sich _z.Z. die Diskussion in vollem
Gange Ieh babe hierzu; vor einiger Zeit dem Bund der ver-
fi-iebeiien Deufsehen in Bonneınıge Hinweise gegeben, soweit
›die«.Be1ange der ' ehemaligen «ostdeutschen Sparer betroffen
weid'en_ Meines Erachtens wäre mit allem Nachdruck dafür ein-
ízuheten .daß dem Bundesausgleichsamt, das hierbei gewisser-
maßen als Treuhänder der Ost-Sparkassen fungiert, bei einer
etwaigen .Aufwertung der Reichsanleihen als “Gegenwert für

den Reichsanleihenbestand dieser Kassen vonseiten des Bundes
entsprechende Mittel zur Verfügung gestellt werden. Diese zu-
sätzlichen Gelder würden das Bundesausgleichsamt in die Lage;
versetzen, über die jetzt nachträglich wegen Nichtvorhandem
seins von ausreichenden Unterlagenoder aus anderen Gründen
angemeldeten Ansprüche .(1-lärtefälle) großzügiger zu ent«
scheiden, als das sonst möglich wäre. r ›
Trier (Mosel), den 8. März 1954. - ` L e i s t n e ri

,V 'Neue Nachrichten .aus Baldenburg 0
ri 'Am 7. Februar 1954 ist die Faßfabrik, jetzt polnische
Tischlerei und Stellmacherei, von Hermann Dahms, ab=
gebi-;,mii-i±_`Eeuei-wehren von Schlochau und Rummelsburg
rettetenandere Gebäude vor der Vernichtung. Buchholz',
Sowie aueh l-lafdels Haus brannten auch schon, konnten
aber gerettet werden. Eine Woche später ist das Landa
faisámi iii Rummelsburg abgebrannt. Wegen Wasser:
rnangel konnte es nicht gerettet werden. Die zurückgea
bliebeneii Baldenburger sind sehr niedergeschlagen, weil
sie immer ngeb dort sind. Ab 1. März können sie
dss erhöhte Einlösegeld für die Pakete nicht mehr be;
zalileii Sie mußten für ein kleines Päckchen 178 Zlotis
bezahlen und verdienen 'im Monat 200 Zlotis.

Am 2, April 1954 wurde Frau Albertine Hinz aus
Balelenbui-g (Abb) 85 jahre alt. Die Kinder bitten, daß
Sie ihnen noeh ein paar Jahre' erhalten bleibt. 0

„ L Eine Besprechung in Northeim
'Die Lgmdkreisvervvaltung Northeim hatte die L-eiter

der einzelnen Heimatkreisgruppen, sowie unsere Heimat;
kreisbearbeiterin, Frau Elisabeth Schleiff, den Leiter der
.1-ieimaiauskunftstelle für den Reg. Bez. Schneidemühl,
'Ldsm. J. v.' Münchow, als Vertreter der Stadt Pr. Frieda
land, ]_d5m_ Sfi-auß* und den Herausgeber des »Kreisa
lblgifes« zu einer Besprechung am 28. März nach Norte
heim geladen. Nachclern man das Festprogramm während
des ~l-leimameffens am 1. und 2. Pfingstfeiertag in Nort=
heim aufgestellt hatte, wählte man einen Festausschuß,
'dem unter Vorsitz des Ldsm. Will, Pr. Friedland auch
die Landsleute Hahlweg und Weiske in Northeim und
Göttingen angehören. Eine Einladung zu unserem Heia
matti-effeii, dem der Landkreis Northeim seine größta

*mögliebsfe Unterstützung zugesagt hat, geht allen Landså
«leuten in nächster Zeit direkt ZU-

]§'es±sebi~if±',füi- das Heimattreffen verbunden
mit der 600=]ahrfeier der Stadt Pr. Friedland .

die berauszugebende Festschrift, die neben vielen
Berichten auch eine Landkarte des Kreises Schlochau
und einen gfaelfplan der jubilarstadt Pr. Friedland ent:
halfen wird und für jeden Landsmann ein Heimatgea
denkbuch darstellt, können Anzeigen unserer Landsleute,
die bereits Gesçhäftbetriebe wieder ihr eigen nennen,
aufgegeben werden. Die Festschrift wird in einer Auf:
lage voii 3000 Exemplaren gedruckt und zu einem bila
ligen Preise abgegeben- ›

Anzeigen in einer Breite von 12 cm werden in be;
.liebiger em,l-löbe angenommen. Die Preise bitten wir
beim ››Kreisblatt« in Heide/Holst., Postschlíeßfach l»-4:2
zu erfragen.
 

In der näebsien Ausgabe beginnen wir mit folgenden
Berichten: „Ein Bauernhof im Schlochauer Land“
und L”/113 Panisan. (P .')_ in Schlochaus Wäldern“,
die Erlebnisse des Staatl. Forstangestellten Scharnier vom
Forstamt Pflastefmühl unter Polen und Russen.
, 

.ln deu Måenddåmmeäung . (9}?
(Sagen und Geschichtchen aus der Heimat)

Der Spuk am Teerofenberg in Pollnitz s ›'
Früher stand iin Walde in der Nähe der Förstereí

Pollnitz ein Teerofen, in dem aus Kienstubben Holz«
teer geschwelt wurde. Die Anhöhe im Walde hieß bis
in unsere Tage Teerofenberg. »_

Vor Zeiten kam ein reicher Kaufmann am Teerofeır
vorbei, über der Schulter die gefüllte Geldkatze tragend-
Die rohen Knechte des Teerofens fielen über den friedl«
lichen Wanderer her, erschlugen ihn, raubten ihm das;
Geld und warfen den Toten in die G-lut des Ofens. Der'
Erschlagene aber fand im Tode keine Ruhe. Einsamenfi
Wanderern, den i-m Waildeihütenden Hirten wie auch:
Beeren- und Pilzsammlern erschien er öfter um die
Mittagszeit im Wal-de, ging lautlos eine Strecke «Weges
neben ihnen her, - eine hohe «blasse Gestalt in langen
aschgrauen Gewande mit unsagbar trauri-gem Gesicht.
Er sah die ,Leute mit fragendem Blick an, sprach aber
keinen Laut. Plötzlich war er dann neben ihnen ver«
schwunden. `

An einem Karfreitag war es. Die Mutter des alten.
Mannes, der «mir die Geschichte erzählte, kam zu Fuß
von Zechlau. Da kamihr. “plötzlichpaus der mit Brom-
beeren umwucherten Grube des ehemaligen Teerofens
mit gefalteten Händen die blasse Gestalt entgegen, sah.
sie lange ,an und nickte ihr langsam zu, als o_b sie etwas
sagen wolle. Die alte Frau bekreuzigte sich und sagte:
,Jesus ruht im Grabe, geh' Du auch zur Ruhel“ Da.
ließ» die Gestalt die Hände sinken und verschwand..
Seitdem ist die Gestalt niemanden mehr begegnet. -
Die alte Frau aber brach nach der Aufregung unter einer
großen Eiche zusammen, wo ihr Sohn, der ihr~en~tgegen-
gekommen war, sie fand. Sie wurde nun schwer krank.

Gerschke
Suchanzeigen «

lm Auftrage von Frl. Käthe Eilers-Buchholz suche ich:
ihren vermißten Bruder Kurt Eilers, geb. 2. 3. 1910 in Buchholz
Krs. Schlochau. Letzte Feldpostnr. 45 405.d]anuar 1943 war e
im Kaukasus. Er soll kürzlich in West eutschland gesehen
worden sein. Nachricht erbittet Frau Waltraud Paul, geb. Witt
(Schlochau, Postamt) in Langenhorst üb. BurgsteinfurtlWestf.
. Wo sind die folgenden Kameraden aus der Heimat geblieben:
Gerhardt, Schmidt* aus Stegers; Martin~Groß aus Förstenau;
WilliíMielke aus Baldenburg (Sportplatz b. d. ]ugendherberge);
Erich Spors aus Elsenau? Alle ehem. Angehörige von B.Pi.9
(Kol. Mot.)- Feldpostnr. 11686. Ferner suche ich: Willi Richter
aus Abb. Lanken oder Abb; Reinfeld, geb. 1907, von derEınheif vso (seıbsf. ri.Ba±1.). Q V

Auskunft erbittet Albert Völz, Tischler, geb. in Eickfier,
letzter Wohnort Penkuhl, Krs. Schlochau. jetzt: Minden/Westf.,
Domlandweg 4.

Wer von den Heimkehrern weiß Näheres über das Schicksal
meines Mannes Paul Lenz aus Hammerstein, am Güterbahnhof 3,
geb. am 7. 9. 1892. Er wurde zusammen mit meinem Sohn Hans
Anfang März 1945 nach dem Ural verschleppt. Während mein
Sohn Hans dort im August 1945 verstorben ist, soll mein Mann
zum vorgenannten Zeitpunkt im Lager Bielorezg (östl. v, Ufa)
gewesen sein. ,Nachricht erbittet Frau Berta Lenz, (20a) Lüder
Nr. 1 _üb. Wittingen/Hann. V

Landsleute der Sdıleswig-Holst.Westküste! Mit modernem Reiseonınibus
von Heide zıım_Pfiııgsı'treffen in Northeim für Dil/I 24.- (Hin- u. Rüdtf.) Zwísdım
Heide-Hamburg Zıısleigemäglidıkeit. Preis eıılsμredıeııd billiger. Abfahrt in Heide
Pfingstsøıınabend 15 Uhr. /lıımeldımgen an dus Kreisblatt, Heide/H., PoslfudıI42
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Familieııııaclırielıten
(Veröffentlichung kostenlos) 1

* Geburtstage ›
85. Frau Gertrud Bartz aus Schlochau, Königstr_, am 28. April.

.Sie lebt in Herne/Westf., Wiescherstr. 36. Bei allerbester Ge-

.sundheit_ist sie geistig noch sehr rege,'macht alle jahre eine
Rheinreise und beabsichtigt, 100 jahre alt zu werden, '

85. Bernhard Gohr aus Stegers am 27. April. Er lebt bei
.seinem ältesten Sohn ohannes in 22a Ker en/Erft Bach-] ( 1 P .
str. 45, erfreut sich guter Gesundheit und grüßt alle Stegerser.

85. Bauer Franz T_hiede aus Stolzenfelde am 25. April. Bei
bester Gesundheit lebt er bei seinem Schwiegersohn Heinrich
Mügge in Gr. Rhüden, Krs. Hildesheim, Kol. .2›`1-7. Frau Th.
starb auf der Flucht und wurde in Pagelkau beigesetzt. Seine
Tochter Elisabeth starb in Gr. Rhüden im juni 1953 nach
.Zjährigem schweren Leiden.

84. Frau Maria Purwien aus Damnitz am 28.April. jetzt in
(20a) Brome/Hannover, Hauptstr. 17 (bei ihrem Enkel Herbert
Zie er). ' W

8%. Frau Bertha Neumann, geb. Schülke, aus Stremlau am
5. Mai. Sie lebt bei ihrer Schwiegertochter Frau Dora Neu-
mann, geb. Völz, in` Berlin SO 36, Dresdener Str. 3, Gths., Ill.

81. August Gohlke aus Pollnitz am 28. April. Er wohnt mit
_seiner Ehefrau bei der jüngsten Tochter' Gertrud in Essen-
Altenessen, Mevissenstraße 4. Allen Pollnitzern und Bekannten
viele Grüße! 5

80. Frau Emma Giesel, geb. Körnke, aus Damnitz-Abb. am
30. März. jetzt: (22c) Nörvenich üb. Düren, Zülpicher Str. S3.
.Allen alten Damnitzern herzliche Grüße!

79. Frau Anna Völz, geb. Kanthak, aus Eicktier am 5.' Mai.
Jetzt: Arendsee/Altmark, Hohe Warte 26. ,

77. Frau Henriette Hartmann, geb. Nitz, aus Briesnitz am
'22. April. Sie lebt bei ihrem Schwiegersohn Otto Haß in
(16) Wiesbaden-Kastel, Glacisweg 16.

74. Eisenbahnsekr. i.R_ Albert .Glashagen aus Baldenburg-
Bhf. am 18. 4. jetzt (10b)l Linda/Sachsen üb. Geithain (Bez.
Leipzig). Er grüßt alle Heimatfreunde in Ost und West.

74. Frau Martha Lenz aus Schlochau, ,Neumarkt 6, am
`30. April. jetzt: Köln-Ehrenfeld, Leyendecker Straße 42..

70. Baumeister Otto Bärwald aus Flötenstein am 29. 4. 1953.
jetzt: *Berlin-Friedenau, Rheinstraße 19. ' ,

_ 70. Frau Hedwig Horn, geb. Vietzke, aus Schlochau, Schloß-
straße 4. jetzt (21) Schyötmar/Lippe, Kiı-chwe;ı14, am 18; 4.

70. Landwirt Karl Wehner aus Baldenburg, Oberebergstraße,
am 17. 4. jetzt: (15) Sonneberg/Thür., Kirchstraße 8. Allen
hêrzl_ Grüße! ' ' ' ~

65. Nlechanikermeister Franz Lach aus Pr. Friedland, Hinden-
'burgstraße 15; am 30. 3. jetzt=Amshausen 148, über Steinhagen/
Westf. Beste Grüße allen Heimatfreunden! ~

_ Vermählungen _
Am 19. 12. 53 Willi Spitzer und Frau Annemarie, verw. Kaz-

marek, geb. Reimann aus Pr. Friedland, Danziger Str. `l7_ jetzt:
Essen-Steele, Werneraue 35. =

Am 24. 3. 19-54 Postinspektor Horst Voelske und Frau
Anneliese, geb. Störmer, in Elmshorn/Holst., Schleusen-

¬aben 7 (fr. Prechlau, Sohn des Böttchermeisters Walter V.)
_, 12. 53 Walter Christian und Frau Christel, geb. Hensel,

in Husum. «
Heinz Tschetschorke und Frau Käthe, geb. Hensel,
in Hamburg. , ~ `

11.47 Willi Hatje und Frau Charlotte, geb. Hensel, in
Hamburg, alle früher Idashof bei Hammerstein.

' ` Silberhochzeit _
“_ 3. 54 Steuerberater joh. Buchweitz und seine Ehefrau (geb.

Richter) aus Schlochau (Buchstelle Königstr.). jetzt: Osnabrück-
Voxtrup 183. Dort ist Ldsm. Buchweitz wieder als Steuer-
berater tätig.

A ~ Goldene Hochzeit
26. 4. 1954 Ehepaar Kaufmann St. Brzezinski in der alten

Heimat Pr. Friedland. Post-Anschrift: Debrzno, pow_ Czluchow,
Kosczuszki 22. ›

15. 2. 1954 Ehepaar Hermann u. Veronika Kanthak aus
Lanken. Gleichzeitig feierte der jubilar seinen 7ı3. Geburtstag.
Beide sind ziemlich rüstig und gesund und wohnen in (212) Dör-
renberg, Post Osberghausen (Oberberg. Kreis).

Sein 40jähriges Amtsjubiläum beging am 1. 2. der Rektor
a. D. Ewald Paulus aus Lichtenhagen. Mit 19› jahren war er
am 1. 2. 1914 der jüngste Lehrer Westpreußens_ Seit 1934 war
er in Marienburg tätig. Er ist wieder in Heide im Schuldienst.
Als Begründer cler Landsmannschaft Westpreußen hat er sich
einen Namen gemacht. jetzt: Heide/Holst., Landweg.
Allen Landsleuten unsere herzlichsten Glückwünsche!

' 6. 52*
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Herzliche Ostergrüße und ein gesundes und frohes Osterfest
allen Verwandten, Freunden und Bekannten . . ,

....aus 'Stremlau und Umgebung von Familie Franz Seng-E
`piel, fr. Stremlau-Abb. (Königsort), jetzt Düsseldorf~Lierenfeld,?
Schlesische Straße 39. _ «

....aus Baldenburg von Hannchen Schubbert, geb. Schmied;
decke-Baldenburg u. Familie (fr. Gast's Hotel am Markt),- jetzt:
Dortmund, Fächerstraße -2. ,

. . aus Barkenfelde von Franz Ulrich junior, jetzt Aldekerk/
Rheinld., Alleestraße 15. “í

....und besonders Fam. Hermann Gerlach von Frau Maria
Arndt und Tochter Hedwig aus Flötenstein. jetzt Pfeddersheimfl
Krs. Worms/Rhein. *

__..aus Baldenburg und Umgegend von Karl Ost, Siegen/.
Westf., Unter dem Klingelschacht Nr. 11. ' í

....aus Stegers und Barkenfelde von Familie Lehrer Alois
Spors in Haltern/Westf., Friedrich-Ebert-Wall* 32. "

._..aus dem Kreise Schlochau, ganz besonders den Feuer-
wehrkameraden, verbunden mit einem Wiedersehen zu Pfingsten
in Northeim. Lehrer Franz Wagner und Frau in Lübeck-Schlu-I
tup,Bardowieker Weg ~(Heimatl<reisgrup e Schlochau in Lübeck).

....aus Pr. Friedland und Umgebung wünscht Familie
F., Brzezinski, lng., in Berlin-Wilmersdorf, Wilhelmshaus 35, Lj

. _ _ .besonders der Familie Gastwirt Albert Semrau aus Flöten-i
stein senden Leo Arndt und Frau Maria, geb. Mischnick_ jetziger
Wohnort Pfeddersheim, Krs. Worms, Woll~ und Kurzwaren,
Bahnhofstraße 9_.'

. _ . an alle Verwandten und Bekannten von Frau Adeline
Schönke, geb. Winter nebst Kindern Hans, Irmgard und Ger:
traud, ferner von Frau Alma jakubowski, geb. Schönke, jetzt
Duisburg-Hochfelcl, Gravelottestr. 36. Fern er grüßt Frau Elli Horn:
bach, geb. Schönke, jetzt Hahn b. `Waldbröl, früher alle aus Bar-
kenfelde (Siedlung). Kr.'Schlocha_u_ i

. . _ aus Pagelkau-\`t/aldau und Umgebung von Franz Thiede
in Gr. Rhüden, Kr. Hildesheim, sowie von den Familien Rudi
und Leonhard Meller, jetzt wohnhaft in Bockenem/Harz. Und
ein frohes Wiedersehen zu Ffingsten in Northeim!

_ _ . von Hans Spors und Frau in (16) \Vächtersbach/Hessen,
früher Stegers (Abb). `

_ . . von Familie Erich Manke und Oma Donner aus Bischofs-
walde, jetzt Hamburg 19, Lutterothstr. 84. 1

_, . _ allen früheren Kunden' von Stegers und Umgebung von
Alois Warnke. und Frau' in Ahrensbök/Holstein. ,

` . _ ; aus Bischofswalde von Erwin Zander aus (24b) Glückstadt/
Holstein, am Neuendeich 49, ll/6. í

_ _ . aus Pr. Friedland insbesondere allen Turnbrüdern, Sport-
lern und ehemaligen Schulkollegen von Kurt Westphal, jetzt in
Paris, 5. Av. Pierre l er de Serbie (France) Frankreich.

_ . . aus der Ferne von Gertrud Eberle, geb. Kulahs und Gre=
tel Kulahs, früher Eisenhammer, jetzt Lingenau Nr. 157, Bregen-
zerwald-Voralberg (Österreich).

_ _ _ von Familie Gustav Fedtke, Mossin, aus Münster/Westf.,
Herdingstr. 20

_ . . allen Baldenburgern von Frau L. Gottschalk, (Hotel Gast)
in (13b) Gräfelfing/München, Grosostr. 8 und Karl Gast, Loch-
ham/Miinchen,_jahnstr. 33

_ _ _ aus Pr. Friedland und Umgebung von Familie Ernst Wilke,
Bürgermeister Gerhard Wilke und Frau, jetzt Horst in _Holst_

_ . _ aus Prechlau und Umgebung von Familie Theodor Zirr,
(22a) Ratingen-Ost, Schwarzbach 59 `

_ . . aus Pr. Friedland, Marienfelde und aus dem Kreise von
Hugo Friebe in Lehmke, Kr. Ülzenl ~

Viele herzliche 'Grüße allen Bekannten aus Hammer, Krs.
Schlochau von Albert Wollschläger, jetzt (24) Neuengörs b. Bad
Segeberg/Holst. ^ .

Allen Bekannten und Freunden aus Barkenfelde, Christfelde
und Kramsk die besten' Grüße von der ganzen Familie Albert
Semrau in (24a) Lüneburg, Wilchenbrucher Weg`28, (früher
Barkenfelde). ,

Allen Hammersteinern herzliche Grüße von Richard Buder
und Frau in (20b) Stadtoldendorf, Deenserstraße 27, (früher
Hammerstein, Damenhüte und -Herrenartikelgeschäft).

Wir begrüßen alle Bekannten aus Flötenstein und Um-
gebung, Reinhold Langwald und Frau, jetzt Leverkusen-Wies
dorf, Lager-Eigenheim 60. '

Allen Bekannten aus Pollnitz die besten Grüße von Felix
Sawallích, jetzt in Essen, Schürenbergstraße 16. _

Allen damaligen Schulkameraden des jahrgangs 1934/35 die
herzlichsten Grüße von Hans Krzych, Säckingen/Rhein (Baden),
Schulhausstraße 29, früher Schlochau, Konitzer Straße. -

Meinen lieben Damnitzern viele Grüße von Wwe. Kurt
Preuß (María, geb. Dorau), aus (ı22a)„ Krefeld, Steckendorfer
Straße 124. ~ .
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' Unsere Ursula hat ein Brüderchen bekommen.
øí In großer Freude _ 9

"'21" . Herbert Ruhnow _
Q __ Charlotte Ruhnow, geb. Ziemann

jarplundfeld üb. Flensburg (früher Pr. Friedland)

Die gm 28. März stattgefundene Konfirmatíonlmeiner
Tochter jorinde gebe ich hiermit bekannt

Frau Margarete Thedz,-verw. Patzke, geb. Dubberke
friiher Pollnitz, jetzt Hannover-Friedenau, Ziegeleíweg 2

_ Gleichzeitig allen Heimatfreunclen recht herzliche Oster-
grüße- Frau Dubberke und Fam. Patzke

Herzlichen Dank für das freundliche Gedenken zur

Willi Kanngießer und Frau
_ nebst_ffTochter._ Hannelore i

Eckernförde, Rendsburger Lager,` Bafriıcke l2`

An alle Stegers'er! _
Unser diesjähriges Treffen in Leverkusen findet am Sonn-
abend, dem 1. Mai 54 um 14 Uhr im Lokal ››Rheingold<<,
Hauptstr. 159 stattt Zu ,erreichen ist das Lokal von Köln
oder Opladen mit der Straßenbahn Linie O. Haltestelle
Leverk.-Wiesdorf Rathaus. Vom Bahnhof Leverk.-Schle-
busch mit dem Autobus bis zum Rhein und vom Bahn-
hof Leverk.-Wiesdorf sind 15 Minuten zu laufen.
Euch allen wünsche ich ein frohes Osterfest und ein freu-
diges Wiedersehen ' _ E1161' i

Bruno Ewert
Leverkusen l, Schloß Morsbroich

Anschriftenänderungen '
_ Ursula' Bahr - Prützenwalde, jetzt Herford/Westf., Am
Schildkamp 3. Hans“ Hoffmann, Postwerkführer, jetzt _Neu-
münster, _Gerhart-Hauptmann-Platz. '1. Frau Charlotte Fıscheı:"~--`-
Sampohl, jetzt (23) Sottrum 133, Krs. Rotenburg. Paul Wo-*
jahn - Pr. Friedland, jetzt (ı21b)~ Hagen-Boele, Hagener Str. 15.
Robert Richter - Schlochau, jetzt (2l1'b) Lippstadt-Lipperbruch,
Neue Siedlung, Hs. 4-1. _ '
Fam. Herta Grönke, früher Stretzin, jetzt Gilmerdingen 12, Kreis
Soltau/Hann., sendet herzliche Ostergrüße. _

› Es starben fern der Heimat
Frau Anna Bork, geb. Stolpmann, aus Lanken am 30. 9. 1952

im Alter von 72 jahren in Berlin-Tempelhof.
Pggfben-_-A55i5fen± jadzejewski aus Schlochau, Baldenburger

Straße, in Hannover-Badenstedt am 1. 3. 1954.
Der ehem. Gutsbesitzer Theodor Panknin aus Stretzin am

10. 7. 1953 im Alter von 76 jahren in Tüngental.
Der Bauer johann Flatau aus Förstenau am 12. 2. 1951 in

Rötha/Sa., 79 jahre alt. _ ~
Oberpbstinsp. i_R. und Hauptmann d. Res. Andreas Flatau

aus jastrow, geb. in Fürstenau, am 17. 1-1›. 1951 in Güster,
Krs. Lauenburg/Elbe, 77 jahre alt. 5

Bäuerin Frau Magdalena Rudníck aus Preclılau/Abb. am
14. 4. 195.2 in Köthen/Sa.

Frau Albertine Below, geb. Kuball, aus~Baldenburg,'Rummels-
burger Straße, am 1. 3*. 1954, 83 jahre alt. Sie lebte beiihrer
Tochter'Frau Klara Waltking in Berlin SO 36, Eisenbahn-
straße 13a, Ill. " `

Altbauer Albert Schülke aus Baldenburg, Bahnhofstr., am
4. 3. 1954 im Alter von 75 jahren in Erfurt. Er lebte mit seiner
Frau Helene Sch., geb. Klug, in (1521) Westgreußen/Thür.,
Hauptstraße 42. _ i __ a _

Tischlermeister Franz Ulrich uncl «seine Frau Agnes aus
Barkenfelde wurden dort beim Einmarsch der Russen erschossen.

Gendarmeriemeister Franz Möhring aus Flötenstein soll 1945
zusammen mit mehreren anderen Gendarmeriebeamten in voller
Uniform bei Stolp/Pom. erschossen aufgefunden worden sein.

Herr Förster Schoof aus Pollnitz am 2.1. l›2;. 1953* in Ober-
hausen/Hessen. 1 _
5 Frau Else Fahr aus Krummensee, 42 jahre, am 23. 4. 53. Dies
zeigt an Paul Fahr, (22a) Opladen, Altstadtstn 61. '

Witwe Rosalía Bettin aus Pr. Friedland am_ 3. März 1954 im
Alter von 87 jahren in Bln.-Schöneberg, Hauptstr. 4

Der Bauer und Steinsetzer Robert Preuß aus Damnitz am 19.
3. l9i4 in "(3a) Rakow bei Neubukow/Meckl. Dies zeigt an Mar-
tha Preuß, Krefeld, Steckendorfer Str. 124

' Nachruf _ `
Am .28. März 1954 entschlief nach langem, schwerem, mit

Geduld ertragenen Leiden meine liebe Schwester, Schwä-
gerin, Tante und Cousine _ _

Erna Matthews ~
' * ' geb. Schulz (Prützenwalde, Kr. Schlochau)
im 58. Lebensjahre. __

Fern der lieben Heimat haben wir sie am 27. März auf :
dem Friedhof in Höbeck zur letzten Ruhe gebettet.

In stillem Gedenken ' _ A
Willi`Nöske und Frau Else, geb. Schulz, Berlin
Ruth Nöske `Gunther Nöske

' Anna Schulz. geb. Dobberstein, Elmenhorst
Gertrud Schulz '

Osterrönfeld, Kr. Rendsburg _ _ 30. März 54

Du bist nicht tot. schloß auch Dein Auge sich. 9 5 5
_ In unseren 'Herzen lebst Du ewiglich. _ í

_ Nach arbeitsreichem, aufopferungsvollem Leben ent- _
- schlief am 22. März 1954 plötzlichund unerwartet nach ,
kurzer, schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter
Vater und Opa, mein lieber Bruder, unser Onkel ,_

der Wachtbeamte a. D. ^
AZÖGTI KTOUSQ im 80. Lebensjahr. _

Es war ıhm nicht vergonnt, ın seiner geliebten Heimat
erde zu ruhen. Allen lieben Heimatgenossen zeigen wir
es tiefbetrübt an. _ ' ›

In tiefer Trauer
Erna Krause als Frau Luise Sader, geb. Krause f
Lina Krause Günter Krause
Fritz Manthey und Fı au Anni, geb. Krause

~ nebst Kirídern › .
. Wilhelm Brühe und Frau Idchen, geb. Krause 3

Hans Tessmer und Frau Ruth, geb. Brühe “
' Wilhelm Krause und Kinder , \

Bln.-Schöneberg, Ch`eruskerstr.'17 1 ' . . _

;.»*"" '_ Nach einem arbeitsreicheri Leben entscfilief ani 251 Üe i ,
zember 1953 im 80. Lebensjahr unsere liebe Mutter, Schwie-
germutter und~G_roßmutter - _ ¬ _ _.

_ ~ Frau Hermine Hoppe
* 5 geb. Panknin (früher Steinborn) 1

ln tiefer Trauer Dorothea Daehn, geb. Hoppe“
Maximilian Daehn _ _
Karl Hoppe und Frou Ursula, geb. Artmann _ .
Hans-Georg Daehniund Frau ` `_ ~ '

Sie ruht auf dem Friedhof in Zechlinerhütte (Mark)
(21a) Horn/Lippe, Friedenseiche, ,
Hannover, auf dem Emmerberg 4. lirrμlflärz 1954

- Nach schweren Schicksalsschlägen und langem Leiden
erlöste der Tod am 9. januar 1954 unseren lieben Vater,
Schwiegervater und Schwager _ ~

Emil Purtzel 1
im Alter von 77 jahren. _ ,
In stiller Trauer Kurt Purızel und Frau, geb. Schwanitz

Günter Purızel und Frau, geb. Schwidersky
Gisela Schulzenburg, geb. Purtzel _

. Berlin W., EísenacherStr. 7 _ _
Margarete _Weidemann, geb. Beer

Osterode/Harz, Alter Schulhof 3 ,
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